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Die unmoralische Arbeiterbewegung .

Nachdem Herr v. Kardorff im Reichstag die Soclaldemolratie
für unmoralisch erklärt hat , obwohl doch die Moral — nach dem
Grafen Bülow — mit der Politik nichts zu thun haben soll , wird
von der . Post " jetzt die ganze Arbeiterbewegung als unsittlich ge�
brandmarkt , ganz besonders aber der Streik .

» Die typischen Erscheinungen unsrer Zeit , wie Streik , Ve�
Hinderung und Bedrohung der Arbeitswilligen , Abschaffung der
Accordarbeit usw . sind deutliche Symptome der fortschreitenden
Glrichmachung und zugleich des Verfalls der
Strebsamkeit . Sie zeigen außerdem , und das ist das
Bedeutsamere , daß keine Abminderung und Herabsetzung des
Höheren oder Stärkeren ohne rückwirkende Schädigung der
Moral und Würde bleibt . Betrachten wir z. B. den Streit ;
man mag ihn als nützliche , sogar als notwendige Waffe im
Jnteressenkampfe des Arbeiterstands gelten lassen , m Wirklichkeit
ist er im Gegensatz zur freien Willensäußerung ein Z >v a n g s -
mittel , dessen Anwendung beliebt wird , wenn die Berhältiiisse
Erfolg verheißen , die im andren Falle aber unter
bleibt . wenn auch in diesem Zeitpunkt die aufgestellten
Forderungen ebensoviel oder ebensowenig berechtigt sind ,
als in jenem ; es ist also immerhin eine gcwaltthätige und
zugleich feige GesinnuugSart , welche der Gebrauch der Nötigung
zur Voraussetzung hat . Nicht mindere Entnervung und
Roheit bekunden die Absichten und Angriffe gegen den Accord -
lohn und die Arbeitswilligkeit . Ein systematisches Verbot , das der
Minderleistung und der Trägheit Vorschub leistet , kann eine voll
wertige Natur , die davon betroffen wird , nur empören ; der Ein
griff ferner in die Arbeitsfrciheit ist ein Willkürakt des un -
gezügelten Egoismus auf Kosten und zum Schaden des
Nächsten . Wo auch nur die zur vorgeblichen Weltvcrbesserung sich
aufiverfende kommunistische Tendenz , wo auch nur der Massen -
bnnd gegen die Ueberlegenheit des Einzelnen sich regt und äußert ,
da ist ihm das Merkmal der schleichenden moralischen Degeneration
aufgedrückt . Ist etwa der ewige Bettel um staatliche Bevor
mundung noch eines freien MaunS würdig ?

In diesem Tone geht die philosophische Narrheit fort . Streik
und Beseitigung der Accordarbeit in dem Blatte das Ende aller
Sittlichkeit und Kultur . Um dies zu beweisen , holt das Organ so «
gar den uralten St . Manchester - Nuhknacker aus dem Kasten , stellt
das Recht des Einzelnen „anarchistisch " über das Recht der Menschheit
und der Gesellschaft , ja erklärt selbst den Bettel Inn staatliche Be -
vormundung für unwürdig eines freien Manns . Aber wer bettelt
denn um diese Bevorniundung ? Thun daS nicht gerade die „ Post " -
Bettler der Zuchthausvorlage , gegen die sich die freie Socialdemo -
kratie aufbäumte ? Und die Junker betteln fortwährend nicht nur
um staatliche Bevormundung , sondern sogar um Fütterug auf
Staatskosten . Die Armen und Schwachen sollen sich nicht einmal
durch Zusammenschluß selbst helfen dürfen — das ist eines freien
Manns unwürdig , und zugleich feige , sofern die günstige Gc -
legenheit abgepaßt wird I — Die Besitzenden aber und Herrschenden
dürfen den Staar zum Zuhälter ihrer Interessen machen .

Was nun die Unmoralität der Arbeiterbewegung anlangt , dar -
über äußert sich neuerdings jemand , der eigentlich in „ethischen "
Fragen doch Bescheid wissen muß : ein Professor der pro -
te st antischen Theologie . Profeffor Hermann in Marburg
hat jüngst eine „ Ethik " veröffentlicht und in diesem Werke erkennt
er — wenn auch mit der nötigen Behnffanikcit und theologisch -
verzwickten Forniuliening — ganz rückhaltlos das moralische Recht
des proletarischen Befreiungskanipfs an ; ja er geht noch weiter und
fordert unter gewissen Umständen seine theologischen Schüler auf .
die Arbeiter direkt zu unterstützen . Hermann schreibt — wir folgen
einem Eitat der . Hilfe " :

. Run sind aber bekanntlich auch Massen den modernen

Jndustrie - Arbeiter so gestellt . daß sie in deck Arbeit , die

ihnen die Fabrik zuweist , einen rechtschaffenen Beruf nicht finden
können . Je mehr die Arbeitsteilung fortschreitet , desto mehr
bleibt nur für die Leitenden die Freude an dem Gesamtprodukt
der Arbeit , für das Arbeiterheer aber eine durch ihre Ein -

förmigkeit freudlose Beschäftigung und die
D i s c i p l i n , durch die sie zusammengehalten und auf ein Ziel
gelenkt werden , das sie nicht kennen . Eine Arbeit aber , die den

Menschen zum Teil einer Maschine herabdrückt , die also seine
individuelle Begabung nicht heranzieht und ihm keine Freude machen
kann , ist offenbar keine sittlich fördernde Berufsarbeit . Sie hat in

sich selb st nichts von sittlicher Würde . Wenn also

nicht die Arbeit selbst , so muß der Ertrag der Arbeit , die dadurch
erningene wirtschaftliche Selbständigkeil diesen Menschen zu einem

Beruf verhelfen . Ihr Beruf liegt erstens in der Ehe und Familie ,

für die sie die Existenzmittel erwerben und denen sie die Zeit
widmen , die ihnen ihre Arbeit übrig läßt . Zweitens liegt ibr

Beruf in der Beretuignng zur gemeinsamen Hebung ihreö
Standes . Menschen , denen die dem Erwerbe dienende

Arbeit selbst keine Befriedigung gewähren , also keine Bc -

rnfsarbeit sein kann , sind daraus angewiesen , durch die An -

strengungc » und Opfer im Klassenkampf ein lnhaltvollereS
Leben zu gewinne » . - • •

Dieser socialen Erscheinung gegenüber verlangt die christliche

Gesinnung verschiedenes , je nachdem der Christ selbst zu dieser

Arbeiterklasse gehört oder nicht . Gehört er dazu , so ist es vor allem

seine Pflicht , in einem christlichen Familienleben zu beweisen .

daß er ein Christ ist . . . . Ader er muff auch danach trachten ,
daß in dem Kampf nm bessere Arbeitsbedingungen keiner

srincr StandcSgruoffcn klüger , rntschlossencr und opser -
williger sei als er . Denn christliche Gesinnung bedeutet nicht
ein träges Sichfügen in die ausgczwnngenei ! Verhältnisse . Ist der

christliche Glaube in sich selbst sreieste Selbstbestimmung , so treibt

er den Christen in den Kampf mit dem , was er für Un -

recht hält .

Gehört dagegen der Christ nicht zu dieser Gruppe der Gesellschaft .

so kann er nur unter einer Bedingung sich sittlich gezwungen sehen ,

ihr Genosse im Kampf um ihr besonderes Ziel zu werden . Er müßte

überzeugt sein , daß der Gegendruck , unter dem die Bestrebungen dieser

Klasse stehen , böse ist . . . Aber jene Ueberzeugung wird ein Christ bei

einigem Verstand schwerlich haben können . Denn die Thatsache , daß
der größte Teil der Industrie - Arbeiter sich in jener Lage und in

einem beständigen , stilleren oder lauteren Kampf mit den Unter «

nehmern befindet , ist an den Gebrauch der Dampfniaschine ge
knüpft . Da wir sie und ähnliche Arbeitsmittel nicht entbehren
können , ohne einen unerträglichen Rückschritt der Kultur zu erleiden ,

so schieben wir auch den Industrie « Arbeitem in ihren Fabriken
eine Beschäftigung zu, in der sie keine Beftiedignng finden können .

Deshalb können wir uns an ihrem Ringen mit den Unternehmern
nur in den Fällen beteiligen , wo wir deutlich zu
sehen meinen , daß ihnen durch die Ueber macht
des Kapitals Unrecht geschieht ; wo daS nicht der Fall
ist , dürfen wir auch nicht willkürlich in einen Kampf der Kräfte

eingreifen , den ivir selb st für natürlich unabwendbar

halten . "
Dieser Professor der Theologie gesteht also umumwunden den

Arbeitern das sittliche Recht und
'

die sittliche Pflicht zu , im

„ Klassenkampf " um die Bessenmg ihrer Lage zu ringen .
Wenn man bedenkt , daß cS noch nicht allzu lange her ist , daß
Socialdemokraten ins Gefängnis kamen , weil sie zum Klassenkampf
aufforderten , so bedeutet dieses Zugeständnis immerhin einiges , so
künstlich auch die VerlegenheitS - BeweiSführung ist , warum der Chnst ,
der Nicht - Arbeiter ist , nicht unter allen Umständen nötig hätte , auf
feiten der Arbeiter gegen den Kapitalismus zu kämpfen . Die

„ Post " freilich wird dem Professor der Theologie nunmehr nach -
weisen , daß seine neutrale Sympathie - Erklärunq für die „ un -
abivendbare " Arbeiterbewegung nichts als eine Beförderung der Un -

sittlichkeit darstelle .

politischo Mebevflchk .
Berlin , den 18 . Januar .

DaS Hof - Fest .
Aeußerer Pnink konnte nicht über die Teilnahmslosigkeit der

breiteren Volkskreise an dem preußischen Hof - Fest täuschen . Gleich -
gültig wie man dem Fest entgegensah , hat man es überwunden .

Nur in einem wich die Gleichgültigkeit dem Erstaunen und selbst
der Erbitterung . Man hatte eine A m n e st i e erwartet .

Man hatte gemeint , die Ratgeber der Krone würden eine weit -

herzige Uebung de ? Gnadenrechts empfehlen , so daß in manche
trauernde Familie freudiges Glück getragen worden wäre . Der erwartete

Gnadenakl ist völlig ausgeblieben . Zahlreiche , die diesem Tag hoffend

entgegensehen , bleiben enttäuscht und tragen doppelte Last in der

Sühnung ihrer etwaigen Verschuldung .

Allerdings , auf den Höhen der Gesellschaft streute das Fest seine

Segnungen aus . Fürsten - und Grafentitel , erblicher Adel und hohe
Orden strömten reichlich über die Auserkorenen . In die „Volkse

Vertretung " des Herrenhauses wurde fast ein Dutzend Vertreter

von „Besitz und Bildung " berufen und drei Männer aus alterlauchten

Geschlechtern erhalten nicht nur für sich Sitz und Stimme im Herren
haus , sondern auch für ihre Nachkommen in alle Zeit , so lange sich
Preußen eines HauseS der Herren erfreuen wird .

Nicht nur wurden Orden in Fülle verliehen . Ein neuer

Orden wurde begründet . Der „ Verdienstorden der Preußischen
Krone " soll zwischen dem Schwarzen Adler - Orden und dem Groß -

kreuz dcS Roten Adlcr - Ordens rangieren ; die Abzeichen dieses
Ordens sollen ein „ an einem blau gemusterten , an jeder Seite mit

einem goldenen Streifen versehenen Bande von der linken Schulter

zur rechten Hüfte zu tragendes Kreuz und ein achtspitziger , auf der

linken Brust zu tragender Stern bilden " .

*
Der Kaiser hat persönlich besondre allerhöchste Erlasse an

Armee und Marine ergehen lassen , die im Armee - VerordnungS -
blatt in goldumränderter Extranummer veröffentlicht wurde .

Der Kaiser betont den unzertrennlichen Zusammenhang zwischen seiner

Person und der Armee . Er sagt u. a. :

„ An der Spitze der Armee dem Vaterland zu dienen , das ist
mein Wille und das war der vornehmste Wunsch aller meiner in
Gott ruhenden Vorfahren . Ihrer Fürsorge verdankt die Arniee ihre
Kraft und ihr Ansehen . Sie hat durch zwei Jahrhunderte deS

großen Königs Ausspruch wahr gemacht : „ Die Welt ruht nicht
sicherer auf den Schultern des Atlas , alö der preußische Staat
auf den Schultern der Armee ! " Mit dem Blute hat sie die Liebe
und Dankbarkeit für ihre Könige besiegelt ! Hierfür danke ich der
Arniee aus bewegtem Herzen . Ich danke ihr für ihre Hingabe .
welche sie für mich und mein Hans im Dienste des Baterlands
ohne Ruhe und Rast , jahraus , jahrein , selbstlos bethätigt . . . . "

Es ist im Festjubcl vielleicht übersehen worden , daß es Zeiten
gab , wo die preußische Armee völlig versagte und wo aus schwersten

Demütigungen daS preußische Volk den Staat errettete .

Der Erlaß an die Marine entbehrt nicht einer politischen
Bedeutung . In ihm heißt es :

„ Unter Preußens Königen ist sie ( die Marine ) neu erstanden ,
und der 200 jährige Gedenktag , vor dessen Feier wir stehen , findet
sie in lebenskräftiger Gestaltung im neuen Deutschen Reiche wieder .
Bei den imnier wachsenden Aufgaben , vor denen meine noch in

der Entwicklung begriffene Flotte steht , bedarf sie
einer nie ra st enden , zielbewußten Arbeit , um

zu einem s o st a r k e n Werkzeuge für das Deutsche Reich zu
werden , lvie es meine Vorfahren auf dem preußischen
Königsthron in der Armee besaßen . Die wichtigste Bedingung
hierfür ist schon ersüllt . Der Geist des Schöpfers jener alten Flotte ,
der Geist des Großen Kursürsten , hat sich vererbt auf die neue
Schöpfung und ist in ihr lebendig . "

Die „wichtigste Bedingung " , der „ Geist des Großen Kurfürsten " —

agt der Kaiser — ist in der deutschen Flotte erfüllt . Aber im

übrigen befindet sie sich noch in der Entwicklung , ist sie noch unvoll »

kommen und sie soll so mächtig auf dem Ocean werden , tvie die

Armee auf dem Festland .
Diese Ausführungen des Kaisers lassen fast befürchten , daß auch

das neue geivaltige Milliarden - Marineprogramm dem Kaiser nicht
mehr genügt .

Außerdem hat der Kaiser bestimmt , baß der Marine zur Er -

innerung an die Zlveihnndertjahr - Feicr die besondere Auszeichnung

zu teil werde , auf dem Koppel - und Schärpcnschloß seinen Namens -

zug zu tragen .
� �

*
Zwischen dem Kaiser und der Königin der Niederlande

sind folgende Telegramme gewechselt worden :

Berlin , den 17. Januar 1901 .

Ihrer Majestät der Königin der Niederlande
Haag .

Das Fest , welche ? durch Gottes Gnade meinem Hause und
mir zu feiern vergönnt ist , lenkt nächst zum Schöpfer
meinen Blick nach den Niederlanden . Dem großen
Oraniergeschlechte verdanken wir die Tugenden ,
welche den Großen Kurfür st en schmückten , verdanken wir
die h e r r l i ch e F ü r st i n , welche Preußen seinen e r st e n

König schenkte . Zum Gedächtnis dessen und daß Nieder -
länderunsre er st cn Matrosen , ein Niederländer unser

erster Admiral gcivesen , habe ich alö Prä sentier marsch
meiner Marine den alten „ Ehrenmarsch " der ni e d e r -

ländischen Flotte verliehen . Möge Gott unsren beiden

täusern stets gnädig sein , wie er eS einst in guten und bösen

agen unsren Vorfahren war . Meine Marine aber wird sich den

Ausspruch Admiral de RuyterS zu eigen machen : „ Es ist mir lieber ,
daß ich nicht gelobt werde , von niemanden , und daß ich nach meinem

Gewissen frei handle , und meine Befehle so ausführen kann , wie

ich soll . " Wilhelm .
S' Gravcnhage , 17 , Januar 1901 .

Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser .
Berlin . Schloß.

Ich danke Dir von ganzem Herzen für Dein mich so sehr
beglückendes Telegramm und für die Gefühle , die Dich an dem

morgigen denkwürdigen Tage auch nieines Landes , meiner Vorfahren
und unsreS großen de Rnyters gedenken lasicu . Deine Wert -

schätzung und Deine Anerkennung für die längst Dahingegangenen
rührt mich tief und hoch erfreut bin ich über die Verleihung unsrcs
alten Ehrcnniarsches als Präsentiermarsch an Deine Marine .
»veißt

Du

ißt , welch innige » Anteil ich an diesem freudigen bedcutungö -
vollen Feste nehme I Ich wiederhole Dir meine allerherzlichsten
freundlichsten Glückwünsche . Wilhelmiua .

�

Von der Aufzählung der Feierlichkeiten , Tafeleicn und Empfänge
bei Hofe dürfe » wir absehen .

Der Kulturkampf in Frankreich .
DaS erste Scharmützel des großen parlamentarischen Kampfs ,

der jetzt in Frankreich ausgekämpft wird , ist vorüber . Renault
M o r l i d r e ist der erste Redner ; er bekämpft das Projekt Waldcck -

RousseauS . Ihm folgt V i v i a n i , der den Standpunkt der

socialistischen Fraktion darlegt ; seinen Ausführungen folgt die gesamte
Kammer mit seltener Aufmerksamkeit .

Ueber das Schicksal der Vorlage lassen sich zur Zeit noch nicht
die geringsten Schlüsse ziehen . Die Schwäche des Projekts liegt in

der Zusamnienkoppelung zweier ganz verschiedener Matene » . DaS

Gesetz sucht das Verhältnis der Kongregationen — der geist -

lichen Orden — und das der Äff s o c i a t i o n e n , der weltlichen Ver¬

einigungen aller Art . zum Staate zu regeln .
In der freien französischen Republik beruht noch heute daS

VereiuSgesetz auf den alten ehrwürdigen Bestimmungen vom

Jahre 1810 . Danach darf ein Verein von mehr als 20 Personen ,
der sich mit religiösen , politischen , litterarischen oder andren Dingen
beschäftigt , nur mit Bewilligung der Regierung und unter den Be -

dingungen gebildet werden , die eS der öffentlichen Behörde gefällt ,
dem Verein aufzuerlegen . In der in diesem Artikel angegebenen
Anzahl von Personen sind die im VersammlungShanse deS Vereins

Ansässigen nicht einbegriffen . Ausnahmen gelten nur für Gewerk -

schaften ( Gesetz von 1834 ) und für Vereine für höheren ( akademischen )
Unterricht ( Gesetz von 187ö ) , die keiner behördlichen Ge -

nehmigung bedürfen . Alle die vielen Versuche , dies alte

Gesetz in die Rumpelkammer zu werfen , sind bisher gescheitert .
Die Versuche haben deshalb zu keinem Resultat geführt , weil dabei
immer sofort auch der Kampf um die geistlichen Orden entbrannte .
Die einen hätten die fteien Vereinigungen gern von der Geiichmigungs -
Pflicht befreit gesehen ; dieser Teil wünschte aber nicht , daß die

OrdenSgescllschaften von der behördlichen Gciichmigniig unabhängig
würden . So haben sich beide Parteien stets die Wage gehalten und
alles blieb beim alten .

Die Orden haben sich , trotzdem auch sie zu Zeiten von den Re -

gierungen hart angegriffen worden sind , doch auf daS beste entwickelt .
Sie haben eine viel größere Anpassungsfähigkeit , als die öffentlich
wirkenden Vcrciiiigungen . Sie haben im Lauf der Zeit Nieseuvcrmögen

zusammengeschart und ihre Macht deinentsprechend vergrößert . „ Ihre
von Tag zu Tag steigende Zahl, " erklärt der Kommissiousbericht
über die Vorlage , „ und die stetig wachsende Anhäufung ihres allein
in den letzten dreißig Jähren verdreifachten Vermögens stellen
offener als je eine wirtschaftliche und sociale Gefahr dar , vor der
niemand mehr die Augen vorschließen kann . Dazu äußert sich ihre
politische Aktion , ihr Eingreifen in die öffentlichen
Angelegenheiten und in den Kampf der Parteien
mit beispielloser Kühnheit " . Die Einzelheiten der

Drehfns - Affaire geben dieser Darstellung von der unheimlichen
Macht des KlerilalismuS in Frankreich nur zu recht .

Waldeck Rousseau versucht jetzt zum drittenniale , die

Ordensfrage zugleich mit dem allgemeinen Vereinswescn zu regeln .
Das gegenwärtige Projekt will Vereinigungen treffen , deren

Zweck sich nicht in Uebereinstimmung befindet mit den „ Gesetzen der



öffentlichen Ordnung , den guten Sitten , der nationalen Einheit und
der RegienmgSform der Republik . "

Diese Bestimmungen sind gewiß nach Absicht des Gesetzgebers
gegen die g e i st l i ch e n Orden gerichtet , aber V i v i a n i wies in

feiner Rede mit Recht darauf hin . daß die freien Vereinigungen und

zwar in erster Linie die der Arbeiterschaft darunter zu leiden haben
würden . Das gilt auch von den Bestimmungen , welche
die Bildung von Genossenschaften ohne Ermächtigung der

Regierung verbieten , welche ihre Leitung im Auslande haben
oder deren Leitung Ausländern anvertraut ist , oder von

Genossenschaften zwischen Franzosen und Ausländern . Die Je s u i t en ,
Dominikaner und alle diejenigen Orden , ivelche ihren Sitz in
Rom haben , würden also unter das Gesetz fallen , und gegen diese
ist die Bestimmung gerichtet . Aber auch hier trifft zu . was die

Socialistcu sagen , nämlich , daß es eine den freien Vereinigungen
übelwollende Regierung stets in der Hand hat , diese damit zu
treffen .

Auf diese Gefahr machte Viviani in seiner Rede am Dienstag
aufmerksam . Er hob hervor , daß zwischen den Ordensgesellschaften
imd den weltlichen Vereinen ein großer Unterschied bestehe . Diese
seien der öffentlichen Ordnung im Princip durchaus nicht
feindlich . die Ordensgesellschaftcn dagegen stünden ihrer ganzen
Natur nach der öffentlichen Wohlfahrt p r i n c i p i e ll feindlich gegen
über . Es sei ein Fehler , beide Materien zusammcnzukoppeln , man
solle erst die Gesetzgebung bezüglich der Vereine regeln , und dann

' gesondert gegen die Orden vorgehe » .
AuS diesen Gesichtspunkten heraus stellen die Socialisten den

Antrag , die geistlichen Gesellschaften in Frankreich überhaupt ailsi
zulösen und ihre Güter einzuziehen . Im übrigen — soweit er sich
gegen die Orden allein richtet — stimmen sie dem Entwürfe zu .

lieber den endgültigen Ausgang dieses Kampfs lassen sich , wie
bereits gesagt , noch keine sicheren Schlüsse ziehen , da in ihm von
beiden Seiten ganz gewaltige Kräfte zur Entfaltung kommen .

Deutsches Weich .
Das nenc Gewehr .

Die Regierungspresse bringt folgende offiziöse Mitteilung :
Die Einführung des in Schlveden erfundenen Automat -

Gewehrs hat auf Grund eines Angriffs im Reichstag gegen diese
Maßnahme den preußischen Kriegsminister dazu veranlaßt , die
aufgebauschte Angelegenheit darauf zurückzuführen , daß lediglich
ein Mnstergewehr dcS bezüglichen schwedischen Systems be -
stellt worden sei . Wie ivir in dieser die Aufmerksamkeit
der öffentlichen Kreise in unverdientem Maße auf sich
lenkenden Angelegenheit weiter vernehmen , entsprach das
aus Schweden bezogene Gewehr nicht , weil es ein weitaus
kleineres Kaliber besaß als die jetzt in Deutsch -
land eingeführte Infanteriewaffe . Gegen die
Herabsetzung des Kalibers sprechen aber nicht allein die in den
jüngsten Kriegen mit kleinkalibrigen Waffen gemachten Erfahrungen
sondern auch der Umstand , daß bei allen' fallsiger Annahme des
neuen Systems eine Entwertung der vorhandenen Munitions
bestände und die kostspielige Beschaffung neuer Munition in dem
Umfange des Kriegs - und Friedensbedarfs notwendig würde . Auf
Grund dieser Erwägungen sollen nun von Spandau zwei Gewehr -
läufc des in Deutschland eingeführten Jnfantericgelvehrs nach Stock
Holm gesandt worden sein , iim festzustellen , ob sich diese Läufc den ,
übrigen Mechanismus des antomalischcn Gelvehrs anpassen lassen
Das Ergebnis dieses Versuchs ist voraussichtlich im Monat
Februar zu erwarten . Auch in England interessiert man
sich übrigens für das schwedische Autom ' at - Gewehr, da dort eine
besondere Kommission eingesetzt ivurdc , um mit der in einigen
Mnster - Excmplarcn bezogenen Waffe eingehende Versuche anznstclle ' ' . .

Diese Mitteilung bestätigt zunächst , was ivir längst wußten , daß
trotz der Ableugnung des Herrn Kriegsministers das Geivchr im
Ministerium wohlbekannt war . Zweitens aber . und darin
stimmen ivir vollkommen mit dem Offiziosus Übercia , würde die
Einführung des Gewehrs , mit der man sich also doch beschäfsigt
hay sehr große Kosten verursachen . Keineswegs aber würden die
großen Ausgaben auf die Dauer der Einführung des neuen Ge -
Wehrs hinderlich sein . Im geeigneten Augenblick finden sich ja
immer „ zwingende Momente " , die den Reichstag gefügig machen .

Aber auch unsre weitere Nachricht muß der Offiziosus jetzt als
richtig anerkennen , daß „ man

"
sich in England für die Sache

interessiert : dieser „ man " ist nun freilich nicht nur , wie der Hann -
lose Leser annehmen könnte , die britische Heeresverwaltung , auch ein
ganz bestimmter Kreis von ungemein thätigcn Geschäftsleuten fällt
unter diesen Begriff . Es ist derselbe Kreis , der England so hilfsbereit
mit den trefflichen Ehrhardschen Schnellfeuergeschützen beglückte und
manches andre „ feine " Arrangement zu stände gebracht hat . Biel -
leicht könnte Herr Dr . Scharlach in Hamburg einiges aus diesem
Kreise erzählen , wenn er wollte . Möglich wäre es ja immerhin ,
daß einiges bei dem Linian - Prozeß zu Tage käme , denn dieser
englische Kreis ist nicht allzu weit von dem Ort zu
suchen , an dem die Manager der de Becrs -
Compagnie thronen ! —

Poesie Do » heute . Im „ Kleinen Journal " singt Dr . Leon
Leipziger :

. Von erderschütterndem Kanonendonner um -
dröhnt und unter dem Feierklang h i in m e I a n st e i g e n d e n
Glockengeläuts schreitet heute die preußische Äönigswürde in das
dritte Jahrhundert ihres ruhmgckrönten Daseins . Der im Purpur
erglänzende Festtag reißt die Herzen der Preußen und
Deutschen empor zn der steilen Höhe , zu dem gewaltigen
Adlerhorst , wo das Geschlecht der Hohenzoll ern in
wunderbarer Folge seines weltgeschichtlichen Amtes waltet und der
glückhafte Glanz der jubilierenden Krone überströmt die
deutsche » Lande , wie das Licht eines Leuchtturms die weiten
Straßen des Weltmeers . In dem unvergleichlichen Glanz
dieser Krone sonnt sich das Geschick des hoch anfstrebenden
Deutschtums . Als sich aus dem iveichm Hermelin des KurhnteS
die Goldspaugeu der Preutzenkroue cmporwölbten , da schuf der
erste Hohenzöllenikönig mit prophetischem Blick in die Zukunft
jenes Fundament , auf dessen Kraftgefüge die höchste Welt -
würde , daS Kaisertum . erbaut werden konnte . In
weltbewegenden Kriegsstürmcn und in lanacu Zeitläuften kultur -
schaffender FriedenSarbeit hat sich das Edelmetall der Krone zu
Diamanthärte gefestigt und eben nur aus dem Kraftsymbol dcS

PreußentumS konnte der Machtnimbus de ? Kaisertums aufstrahlen . "
Nicht ganz so schön singt ein andrer Dichter , der nebenbei Auf -

sichtsrat einer Sandenbank ist , im Anzeiger August Scherls :

„ Und heute ? Begraben der Mummenschanz .
Mit dem uns Versailles einst beehrte ;
Heut sind wir deutsch und folgen ganz
Der Ahnen geheiligter Fährte .
Am Reiterstiefel klirrt der Sporn ;
Das Haupthaar kurz geschnitten ;
Im deutschen Herzen kocht der Zorn
Gen fremde Art und Sitten .

Neun Könige haben der Krone Gold

In des Mühens Schmelzglut gereinigt ;
Sie haben die Stämme , die einst ' sich gegrollt ,
Zum liebenden Ganzen vereinigt .
Der heutige Herr , der moderne Mann ,
Ward neuer Wege uns Weiser :
Er legte den Deutschen die S e e r ü st u n g an .
Drei donnernde Hochs solchem Kaiser !

Die Poesie scheint doch ein wenig unter dem Hypothekenbank -
krach gelitten zu haben . Nur die gute Gesinnung ist heil gc -
blieben ! —

Ein Schntzgesctz für GeschichtSfälfchungen verlangt die

parteiamtliche „ K o n > e r v a ti v e K o rrefp o n d enz " . Daß der
„ Vorwärts " jede Gelegenheit benutzt , um im Volke geschichtliche
Aufklärung zu verbreiten , erbost das Organ höchlichst . Was für eine

Gefahr , daß der „ Vorwärts " „ ungehindert , sogar geschützt durch die

heutige Gesetzgebung zum Schaden unsrer Staats - und Gesellschafts -
ordnüng " —

'
— Citate aus „ Schlossers Weltgeschichte " oder

Aeutzerungen Friedrichs des Großen mitteilen darf ! „ Es
wäre Zeit " — meint die geschichtsscheue Korrespondenz — „ derartige
destruktiven Agitationen durch gesetzliche Mittel lahmzulegen . " E
giebt allerdings nur e i n Mittel , um eine solche Agitation zu vcr
hindern : Man muß sämtliche Geschichtsquellen und Geschichtsbücher
vernichten und bei Todesstrafe es einem Arbeiter verbieten , lesen
lernen .

Auch der fromme „ R e i ch s b o t e" . der seinen Lesern vor
schwindelt , wir hätten in unsrer 18. Januar - Nummer alles zusammen
getragen , was irgend Nachteiliges über die einzelnen preußischen
Könige gesagt worden sei , ist über unsre geschichtliche Auf
kläru ' ug entsetzt . Aber er weiß keinen Rat . „ Was soll man
thun ?" . fragt er bekümmert . „ Geht man mit Gewalt gegen sie vor
um ihnen das Handwerk zu legeu , so hüllen sie sich in die Rolle de

Märtyrers für die Interessen des Volks , erregen die Teilnahme für
sich und den Haß gegen die Regierung , die sie verfolgt . Erreicht wird
dadurch nichts ; wenn man die ' einen unterdrückt , tauchen die andern
auf . Am besten , man geht ruhig feines Wegs und thut , was recht
ist und was Pflicht und Gewissen fordert . Dann wird auch da
Volk inimer weniger auf das Gekrächze dieser Unglücks - und Ter

hctzungsraben hören . "
Man erkennt aus diesen MeimingSäußernngen . wie wenig im

Grunde ihres Herzens die herrschenden Klassen sich danach sehnen
die Vergangenheit historisch zu feiern . Sie wissen wohl , daß die

Geschichte gegen sie zeugt , und so müssen die Unglücklichen nicht
nur vor der Zukunft , sondern auch vor der Vergangenheit zittern .
Warum sind sie aber so leichtsinnig , die blutigen Gespenster der

Geschichte mutwillig zu beschwören ! Sie werden die Geister nicht
los , die sie riefen . —

Militaria . Die Frage der Unterseeboote wird in
England lebhaft erörtert . Während man in deutschen Mariuekreisen
die Unterseeboote einstweilen für keine allzu gefährliche Waffe hält .
bot das englische Parlamentsmitglied Edmund Robertson , ehemaliger
Civil - Lord der Admiralität , seine Erfahrungen und Ansichten in einer
Monatsschrift veröffentlicht . Er verweist auf die schreckliche und
wirkungsvolle Macht vollendeter unterseeischer
Torpedoboote und führt die in Frankreich und den V e r -

einigten Staaten gemachten Erfahrungen an ; zugleich
giebt er eine Uebersicht der �Meinungen hervorragender
fränzösischcr und amerikanischer Sachverständiger . die sich
alle dahin aussprächen . daß die zerstörende Wirkung des
neuen Boots außerordentlich iei . Nach dem Haupt - und Ergänznugs
Programm der französischen Regierung würden bis zum Jahre 1906
nicht weniger als 44 dieler Boote fertig gestellt
werden , und es sei durchaus wahr , daß Herr Lockroy die Absicht
hege , Großbritannien — das man stets als den Feind Frankreichs
betrachte — dereinst mit einem Kricgszug zu überziehen .

In Schweden hat nach der „Schles . Ztg . " ein Major llnge
einen fliegenden Torpedo konstruiert , der sich durch eigne
motorische Kraft fortbewegt und von dem man sich große Wirkungen
verspricht . —

Ein Triumph der mcerumschlmigcncn ll ' . graricr .

Kiel , 15. Januar . Zum drittenmal stand heute die Affairc
Bund der Landwirte kontra Landrat Dr . Rasch aus Flensburg zur
gerichtlichen Verhaiidlnug . Der Bund der Landwirte hatte heute
einen glücklichen Tag . Sowohl die Strafkammer Flensburg als

auch die Strafkammer Kiel hatten in einem in der „ Deutschen
Tageszeitung " vom 6. Dezember 1898 enthaltenen Artikel über
die LandtagSwahl des KrciseS Flensburg im Jahre 1893 eine Bc -

leidigung des derzeitigen Flensburger LandralS Dr . Rasch gefunden ,
weshalb die Bündle ' r Hofbesitzer Ziese zu Kieholm , Gutsbesitzer
Milberg auf Hammer und Rcdacteur Strchlkc von der „ Deutschen
Tageszeitung " zu Geldstrafen verurteilt worden waren . In diesem Ar -
tike ' lwar dem Landrat Tr . Raschvorgcworfenwordcn . erseiseinemA m t e
als W a h l v o r sie h e r nicht g' c w a ch s e n g e iv e s e n u n d habe
Maßregeln zu Ungunsten des Bundes der Land -
Wirte getroffen , infolgedessen der naiionalliberale Jepsen -
Apenrade

'
als Landtags - Abgcordnetcr gesiegt habe . Hierin

anden die beiden Strafkammern Zu
'

Flensburg und Kiel
eine Beleidigung . In beiden Fällen hob jedoch das Reichs -

gcricht auf Grund der eingelegten Revision das Urteil auf .
so daß die Sache heute

'
vor der hiesigen Strafkammer I

des Landgerichts nochmals zur Verhandlung gelangte . Eine ganze
Reihe von Zeugen wurden vernommen . Der Staatsanwalt Prahl
beantragte Verurteilung , das Gcricht — unter Leitung des Land -

gerichtSdirektorS Kersting — erkannte , da eine A b s i ch t der Beleidigung
nich t vorliege , auf

'
Freisprechung sämtlicher Angeklagten .

Die Agrarier haben jetzt aber einen vollen Sieg errungen . Nicht

allein ,
'

daß sie cS fertig gebracht haben , den Landrat Dr . Rasch ,
welcher später zum Regiernngsrat ernannt wurde , aus Flensburg zu
vertreiben , sondern sie haben auch jetzt noch ihre Freisprechung durch -

gesetzt , weil keine Absicht der Beleidigung vorliegt ; unser Genosse
Born , welcher wegen Preßbeleidigung eines Landrats zu Itzehoe zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt wurde und diese Strafe jetzt ver -

büßt , hat sicherlich die Absicht der Beleidigung gehabt . — Wie
die Verhandlung ergab , waren die Herren Bnndler von dem Herrn
Oberpräsidentcn , Herrn Mathias Köller , selbst über den Protest gegen
die 98er Landtagswahl belehrt worden . —

Gesinnung und unter Preisgabe der für die Betriebe

unentbehrlichen Disciplin " . Gut gebrüllt . zweigeschwänzter
Löwe ! Aber selbst die Ausschußmehrheit hat sich davon nicht
imponieren lassen . Sie stellt sich in dieser Frage auf den Boden
unsrcs Antrags und ersucht das Plenum , der Regierung gegenüber
die Erwartung auszusprechen , „ daß auch den im Staatsbetriebe be -

| schäftigten Arbeitern das Recht freier politischer Meinungsäußerung
und wirtschaftlicher Koalitionsfreiheit gewahrt und praktisch gehand ,
habt wird . " Die demuächstigen Verhandlungen werden dieser Ans -

fassung den nötigen Nachdruck geben . Vielleicht gewinnen die

Herren am Regierüngstisch dann endlich die llcberzeugung , daß es

nachgerade an der Zeit ist , die staatsbürgerliche Gleichberechtigung
ihrer Arbeiter zu respektieren . —

Militärische Liebenswürdigkeiten . Aus Straßburg i. E.
wird uns vom 16. d. M. geschrieben : Die Landbevölkerung unsrer
Grenzmarken weiß von der Rücksichtslosigkeit , mit der man

militärischerseits bei den zahlreichen « scharf schießübungen
im freien Gelände gegen sie vorzugehen pflegt , manch bitteres
Liedlein zu singen . Ein neuer , besonders schlimmer Fall wird zu
diesem Kapitel au ? dem Dorfe D ü t t I e n h e i m in der Nähe von

Straßburg gemeldet . Dort erschien gestern vormittag kurz nach
8 Uhr eine Abteilung Artilleristen , die sich zum großen Er -
staunen der ahnungsioscn Dorfbewohner sofort daran machten ,
eine Reihe von Straßen und Wegen der Gemarkung ab -

zusperren . Kurz darauf wurde in der Gemeinde bekannt gegeben .
daß zwischen 9 und 12 Uhr dos Betreten der südlich des Dorfs ge -
legenen Felder untersagt sei , weil dort eine Ucbnng mit scharfer
Munition abgehalten werde . DaS Dorf geriet hierüber in die

größte Aufregung ; denn draußen im Felde befanden sich zahlreiche
Bauern , die die augenblicklich herrschende trockene Witterung bc -

nutzten , um Dünger auf die Felder zu fahren . Sic hatten von dem
unerwarteten und unangemeldeten militärischen Besuch natürlich
keine Ahnung , weshalb die Frauen und Kinder in ihrer Angst
eiligst hinaus liefen , um ihre Angehörigen von der ihnen drohenden
Gefahr zu verständigen und ' sie nach Hause zu hole ».
— Es braucht nicht erst gesagt zu werden , daß im vorliegenden
Fall mit Leichtigkeit sich ein schwere ? Unglück hätte ereignen köuncu .
für das die Verantwortung allein der Militärverwaltung zugefallen
wäre . Der bäuerlichen Bevölkerung unsres Grenzlandes erwachsen
aus den Äbsperlungsmaßregeln bei den endlosen militärischen
Hebungen im freien Gelände so mannigfache wirtschaftliche Nach -
teile , daß sie wenigstens hinsichtlich ihrer persönlichen Sicher -
heit seitens der Militärbehörden eine etwas weitergehende Rücksicht -
nähme verlangen kann .

Mit der freisinnigen Koinmunalverwaltnng Nürnberg »
hat eine imposante Massenversammlung gründliche Abrechnung ge -
halten . Nach einem nnderthalbstniidigen Referat des Genossen
S ch e i d e m a n n , der die jubelndste Zustimmung für seine scharfe
Kritik fand , nahm die von mehr als 2000 Personen besuchte Ver »

sammlung , in der nach einstimmigem Urteil eine Stimmung herrschte ,
wie seit ' dem Tode unsreS unvergeßlichen Grillenberger nicht
mehr zu verzeichnen war , eine Resolution einstimmig an ,
in der das Verhalten der städtischen Kollegien aufs schärfste gc -
geißelt wird . Die ablehnende Antwort auf die am
15. Oktober 1899 von einer von 2000 Personen besuchten Volks¬

versammlung gestellten Forderung , zur Bekämpfung des
Kohlen w u ch e r s seitens der Kommune Kohlcneinkäufe zu
macheu und an die Konsumenten abzugeben , die L ä s s i g k e i t bei
der Bekämpfung der auch in Nürnberg so stark sich bemerkbar

machenden Wo ' hnungSkalamität und die Ablehnung
des vom socialdemokratischen Verein gestellten Antrags auf B c-

e i t i g n n g der B >i r g e r a u s n a h m e - G e b ü h r e n wurden
unter anderm in der Resolution angemessen kritisiert .

AuS Hessen , 16. Januar . lEig . Ber . ) Die Zweite Kammer
wird am 22 . Januar wieder zusammentreten . Auf der Tagesordnung
seht u. a. der s o c i a l d e m o ! r a t i s ch e Antrag , die Arbeiter -

vcrhältnisic in dcu Staatsbetrieben betreffend . In ihm wird

verlangt : 1. Durchführung eines achtstündigen N o r in a l - A r b e i t s -

tags ; 2. Festsetzung eines jeweils mit den Arbeitern zu verein -
barenden M i n i m a' l k o h n s ; 3. Zusicherung fester Alters - und
P e u s i o n s z u I a g e n ; 4. Garantierunz der freien Ausübung des
politischen und wirtschaftlichen K o a l i t i o u s r e ch t S. Tie Regie -
rung verhält sich , wie aus dem vom Abg . Frenny lC. ) erstatteten
Ausschutzbericht hervorgeht zu den Punkten 1 und 2 ablehnend
und findet dabei natürlich die Unterstützung der Ausschußmehrheit ,
die sich auS Centrum , Nationalliberolen und Bauernbündlern zu -
sammcnsetzt . Als Gründe für die Ablchmmg sind die allbekannten
Redensarten vorgeführt von der Verschiedenheit der Verhältnisse in

den verschiedenen Arbeitszweigen , die eine einheitliche gesetzliche

Regelung der Löhne und Arbeitszeiten ausschließe . Mau schiebt uns

die Forderung einer starren Schablone unter , um dann billige
Gründe dagegen ins Feld führen zu können . — Was den Punkts

betrifft , so steht die Erfüllung desselben in Aussicht . Nach der

Mitteilung der Regierung sind „ umfassende Vorarbeiten

eingeleitet über die Leistung zuschuß weiser Zu -

lagen zu den Alters - und Invaliden Pensionen
und über die Errichtung einer Witwen - und

Waisenversorgung der Arbeiter in staatlichen
Betriebe n" . Der derzeitige Stand der Vorarbeiten lasse bereits

erkennen , daß unüberwindliche Schwierigkeiten der Durchführung dcS

Antrags nicht entgegen stünden , und daß den Ständen „ in

nicht ferner Zeit " eine bezügliche Vorlage zugehen werde .

Warten wir dieselbe ab ! Hoffentlich fällt sie nicht gar

zu mager für die Arbeiter aus ! Nach dem Vorgang
der größeren Stätdte darf auch der Staat auf diesem Gebiet nicht

zurückbleiben . — Unsre weitere Forderung , den Arbeitern in den

Staatsbetrieben die Freiheit der politischen und gewerkschaftlichen

Vereinigung zuzusichern . geht natürlich auch den Darmstädter
Bureaukaten gegen den Strich . Mit pathetischer Entrüstung lehnen
eS die Herren ab , „ auch nur Zusicherungen in der sub 4 des An¬

trags gewünschten Richtung zu geben , Zusicherungen , die im Sinne

der Herren Antragsteller nur durchgeführt werden könnten

unter Verzicht auf' pflichtmäßige Pflege treuer monarchischer

Die agrarische Politik und das Ausland .

Die Kanalrede des großen Bülow bei Eröffnung des

Landtags wird von der russischen Presse lebhaft kommentiert und
veranlaßt dieselbe zu dem Schluß , daß die darin enthaltenen Zu -
geständnisse an die Agrarier einen Zollkrieg mit Rußland provo -
zieren würden . Die „ N o w o st i " führen u. a. aus : „ Die Folgen
einer derartigen Zollpolitik werden sich jedoch nicht lediglich auf das

riiauzielle und industrielle Gebiet bcichränken , sondern auch die

wlitischen Beziehungen berühren . Die Geschichte der 80er Jahre ist
in dieser Hinsicht sehr lehrreich , und wir hoffen , daß mau sie in
Berlin nicht vergessen hat . Wenn man die Rede des Grafen Bülow
im preußischen Landtag als den Beginn eines neuen Kurses in der

preußischen Politik zn betrachten hat , so niuß man diesen KurS als

mißlungen und für den europäischen Frieden als nicht g e »

' ahrloS bezeichnen . " —

Ausland .

Schweiz .
Zürich , 15. Januar . fEig . Ber . ) Reaktionäres aus der

Schweiz . Es giebt leider seit längerer Zeit auS der Schweiz
wenig Erfreuliches für ein ausländisches socialdemokratisches Blatt

u berichten . Die Verschärfung der wirtschaftlichen und politischen
Gegensätze zwischen Arbeit und Kapital hat die bürgerlichen Elemente

zusanmrengeführt , und da sie im Besitz der politischen Macht sind ,
so stellen sie eben dieselbe auch in den Dienst ihrer Interessen .
Dafür heute zwei Beispiele .

In Basel besteht der größte Konsumverein der Schweiz mit
ca . 20 000 Mitgliedern , die sich unterschiedslos aus allen Kreisen
der Bevölkerung rekrutieren . Die Spezereihändler und ihre klein -

bürgerlichen und kapitalistischen Bundesgenossen betreiben gegen den -

selben seit « Jahren eine wüste Hetze und nun haben sie einen

„ A n t i - 5 ? o n s u in v e r c i ii "
gegründet , den man als eine Travestie

bezeichnen könnte , um den wirklichen Konsumverein zu vernichten . Sie
haben aber der Wunderkrast dieses ihres Kampsmittels offenbar selbst
wenig Wirkung und Erfolg zugetraut und sie thatcn daher noch
ein übriges und wandten sich an den Bundesrat in Bern um seine
gefällige Mitwirkung . Und der Bundesrat , der den Arbeitern gegen -
über nur die Socialpolitik der Negation kennt , griff auch sofort ein
und verbot den eidgenössischen Angestellten in
Basel ( Zoll - , Postbeamten usw . ) die Annahme einer
Ver w alt nngsrats stelle im Konsumverein , tvo -
durch er dieselben zn Bürgern zweiter Klasse degradierte . Gleichzeitig
sitzen aber ganz unbeanstandet andre eidgenössische Beamte in den
Anfsichts - und Vcrwaltungsrätcn von — Akttengesellschaften und

helfen denselben , fette Gewinne und Dividenden zu „erarbeiten " .
Also eine ganz elende „Mittelstandspolitik " , die hoffentlich das Gegen -
teil des gewollten Zwecks zur Folge hat . —

Sodann ist ein neues nettes Stückchen von unsrer „ herrlichen
politischen Polizei " zu melden . Es wurden nämlich ver -

schiedene Fälle festgestellt , in denen die Post Sendungen , die für
Anarchisten oder des Anarchismus „ Verdächtige " bestimmt waren ,
statt an die Adressaten , an die polstische Polizei ablieferte . Es ist
überaus charakteristisch für den Stand der Dinge in der Schweiz .
daß außer der socialdemokratischen Presse bis jetzt nur ein einziges
bürgerliches Blatt , die „Züricher Post " , dagegen Stellung nahm ,
während die gesamte übrige bürgerliche Presse diese nngeheuerlichc
russische Polize' iwirtschaft ausdrücklich oder stillschweigend billigt .

Wie tief gesunken ist doch die Schweiz unter dem entarteten

Regiment der radikalen Partei . Früher konnte man die Schweiz
dem Auslande als politisches und socialpolitisches Vorbild zur Nach -

ahmung vorhalten , heute befleißigt sie sich in der Nachahmung
aller reaktionären Streiche des Auslands . Und die Socialdemokratie

ist leider noch viel zn schwach , um durch ihre fortschrittlichen und

freiheitlichen Tendenzen jene reaktionären Tendenzen zu paralysieren . —

Oestreich - Ungaru .
Rcichsratswahl . Der niederöstreichische Grundbesitz wählte

Baron Doblhosi , Baron Kielmaiinsegg , Eitz , Baron Skrbcuslv .
Baron Freudenthal , Baron Ehrenfels , sämtlich verfassuiigslren , ferner
Baron Ludwigstorff ( Mittclpartci ) und den Prälaten Dungl tkou -
servatib ) . Hiermit sind die R c i ch S r a t s w a h l e n a b g c

schlössen . -



England .
Eingeschleppte Pcstfallc . Hull , 13. Januar . Von der

Mannschaft des Dampfers „ Friarh " sind zwei Mami gestorben . Die
Krankheit ist »ach Ansicht der Sachversicindigen Lungenpest ,
welche bösartiger als die Beulenpest ist .

Amerika .

Konflikt der Union mit Venezuela . Der „Franks . Ztg . " wird
ans New Jork gemeldet : Die Bundesregierung droht ,
das Schlachtschiff „ Kear sarge " nack ) Venezuela ab -
zuschicken .

Der Verkauf der dänischen Antillen St . Thomas und St . Jean
an Nordauierika soll perfekt sein .

Der Boeren - Krieg .
Pardon wird nicht gegeben !

Lord Kitchener soll nach Londoner Nachrichten den Befehl
gegeben habe » , künftig keine Gcfaugcucn mehr zu machen .
Da die englische Presse diesen angeblichen Befehl alles Ernstes bis -
liniert , läßt sich leider nicht annehmen , daß es sich nur um eine
schändliche Verleumdung Kitcheners handelt . Auch war man in
England bei Roberts ' Rückkehr nach England allgemein der Ansicht ,
daß deshalb Kitchencr der Oberbefehl für das vermeintliche End -
fladium des Kriegs übertragen worden , iveil man im Kriegsanlt an -
genommen habe , daß die brutale Landsknechtsnatur Kitcheners ,
des Schlächters von Omdunnan , vor keiner Härte der
Kriegsführiing zurückschrecken werde . Nach der hunnischen
Vergangenheit des Kolonial - Schlächters wäre also wohl an -
zunehmen , das ; er den lächerlichen Versuch , die Boeren durch
fade Redensarten zur Niederlegung der Waffen zu bewegen , durch
doppelte Bestialität vergessen machen möchte . Es ist nur die Frage ,
ob er mit der Parole , keine Gefangenen zu machen , nicht noch
schlechter fahren wird , als mit dem bisherigen Niederbrennen der
Farmen und seinem grotesken Debüt als

'
Friedenspropagandist .

Denn die Boeren , die sich nunmehr gegen eine mehrfach über -
lcgeue Horde von Mördern zu verteidigen haben würden ,
würden nunmehr gezwungen sein , aus Notwehr von ihrer treff -
sicheren Waffe den furchtbarsten Gebrauch zu machen und blutigste
Wiedervergeltnng zu üben .

So entsetzlich ihnen selbst in diesem Fall noch das Neben des
Rachewerks sein muß . so könnten sie doch rein militärisch Äitchener
fast dankbar dafür sein , �daß er sie dazu zwingt , ihre Feinde erfolg -
reicher zu decimiere ». Sahen sie sich doch erst in den letzten Tagen
wieder veranlaßt , L25 Engländer , die sie bei Helvctia gefangen ge -
nonnnen hatten , und 72 bei Belfast in ihre Hände gefallene Ge -
fangene wieder freizulassen . Hätte Kitchener den Hunneniricg schon
früher proklamiert , so würden diese 300 Manu schwerlich »och ein -
mal ihren Weg kreuzen . Wahrscheinlich wird auch Kitchener bald
genug einsehen lernen , daß ein Hunnenkricg nur einem Gegner
gegenüber möglich ist , der sich wehrlos abschlachten läßt .

Eine » Einfall in Natal ,
dem zwischen dem Oranjefreistaat und dem Indischen Ocean gelegenen
Teil der Äapkolonie , dem Schauplatz des ersten siegreichen Teils des
Boerenkriegs , signalisiert die „ Eentral - NewS " . Louis B o t h a ,
der im Distrikt Ermelo 8000 Mann konzentriert habe , werde diese
Operationen leiten . Jedenfalls stehen starke Boerenabteilungcn in
diesem Distrikt . Nach der gestrigen Meldung Kitcheners standen
3000 Boeren bei Carolina , 80 Kilometer nördlich von Ermelo ,
und eine heutige Meldung berichtet über den Angriff eines
1000 Mann starken Boerenkommaudos , das bei S t a n d e r t o n ,
100 Kilometer südwestlich von Ermelo . die Kolonne Coleville an -
gegriffen habe . Dieser Angriff sei mit schweren Verlusten für die
Boeren zurückgewiesen worden , während Coleville 1 Toten und
15 Verwundete verloren habe . Jedenfalls aber wird dieser
Mißerfolg , wenn es wirklich einer war . die Boeren nicht
abhalten , von einer Invasion Natals abzustehen , falls Botba
diesen wirklich hegt . Möglich wäre dies allerdings , denn
ein Einfall in Natal ivürde die Beherrschung der Kapkolonie
vollenden und die Verbreitung des Afrikanderanfstands begünstigen .
Auch

im Nordwesten der Kapkolonie »
in Betschuanaland werden neue Boerenopcrationen gemeldet . So
soll nach der „ Daily Mail " ein Bocrenkommando zweimal versucht
haben , Barkley - East zu nehmen , jedoch durch das Feuer der die
Stadt verteidigendrn Freiweiligen zurückgetrieben worden sein .
Mehrere Boeren seien gefallen . General M e t h u e n ist zum Schutze
dieses Teils aufgebrochen .

In der eigentlichen Kapkolonie
ist cS bei Murrayaberg zu einem heftigen Gefecht gekommen , in
dem 20 Engländer gefallen sind . Hundert Holländer sollen sich dort
den Boeren angeschlossen haben . Eine andre Abteilung rückte gegen
Willamore , 100 Km. südlich von Manayburg und nicht ganz so weit
von der Südküste entfernt , vor . Außerdein sollen sich bei a l v i n i a
die Boeren zu einer stärkeren Kolonne zusammenziehen . Der Bc -
lagerimgSznstand ist nunmehr über das ganze Äapgebict mit
Ausnahme einiger weniger Bezirke verhängt worden . Die Holländer
wurden aufgefordert , ihre Waffen an die Engländer ab -
z n I i e f e r n. Ein Teil wird sicher vorziehen , von den Waffen einen
besseren Gebrauch zu machen .

Englische KriegSPläne .

Das K r i e g s a m t gesteht jetzt offen ein , daß eS mit General
Kitchener verabredet habe , ausschließlich die Sicherung der
beiden Verbindungslinien nach dem Kap und
nach Natal im Auge zu behalten . Es werden
daher alle übrigen Teile der beiden Republiken
nacheinander geräumt werden ; auch die B a h n st r e ck e
nachLourenyoMarques ist vollständig aufgegeben
und alle verfügbaren Truppen werden längs der beiden
Bahnlinien n' a ch Süden zusammengezogen , wobei
Pretoria , Johaunesburg , Krönst ad und Bloom -
f o n t e i n möglichst starke Besatzungen behalten
sollen . Sobald dann dieser Aufmarsch� vollzogen sei , würde
Kitchener selbst mit seinem Stabe nach Süden gehen , um
die Operationen gegen die in die Kapkolonie eingebrochenen Kom¬
mandos persönlich leiten zu können .

Ob De Weis und B o t h a S Operationen Kitchener nicht
einen Strich durch die Rechnung machen werden ?

Englische Verluste .

Das KriegSamt veröffentlicht folgende Verlustliste vom 17. Januar ,
aus welcher hervorgeht , daß 12 Mann bei den letzten Ge -

fechten gefallen sind und 11 verwundet wurden , unter

letzteren drei Offiziere . Acht Mann werden vermißt ,
darunter vier Offiziere . Außerdem sind an Krankheiten neun -

zehn M an n gestorben .

Interessant sind folgende Zahlen über die

wöchentlichen Durchfchnittsverlnste der Engländer .
Nachstehende Tabelle stellt die wöchentliche Todes - und In -

balidcmate für Dezember derjenigen für die ganze Periode des

Kriegs seit dem 1. Oktober 189S gegenüber .
Wöchentlich
seit Beginn
des Kriegs

55�3
17»/ *

114
im Monat 11 ' /z

Woche nach
« 0 «

Somit ist sich die wöchentliche Gesamtzahl der Todesfälle seit

Beginn des Kriegs beinahe gleich geblieben . �
Die Abnahme der als Invaliden nach Hause geschickten resultiert

wohl nur aus äußeren Umstünden , etiva der zufällig ge -

Im Gefecht getötet
An Wunden gestorben
An Krankheit gestorben
Tod infolge des Unfalls
Als Invalide in der :

Haufe geschickt

Wöchentlich
im

Dezember
48
20

104
25

346

sicherten Tran Sportgelegenheit nach England . Der
jetzige Guerillakrieg ist aber für England ebenso yerlustreich , wie der
frühere Krieg großen Stils .

Varkei - Tdachvichkon .
Von zuständiger Seite werden wir um folgende Veröffent -

lichung ersucht :

Durch die gesamte gegnerische Presse macht folgende Notiz die
Runde , die zuerst daS Organ des Buchdruckerverbands , der „ Cor -
respondent " , veröffentlichte :

In der Nr . 3 des „ Corr . " findet sich im Leitartikel ein Satz ,
der sich nur auf mich beziehen kann , jedoch Unrichtiges enthält .
Es heißt dort : „ Zielbewußt ohrfeigt der Chefredacteur der
„ Leipziger Volkszeitung " seinen Mitredacteur . .

Ohne hier in der Streitfrage selbst Stellung zu nehmen , muß
ich einer geflissentlich verbreiteten Unwahrheit gegenüber erklären ,
daß der Sachverhalt umgekehrt liegt . Ich habe Herrn
Dr . Schoenlank am 16. oder 17. Oktober 1896 anr Ende einer
nach meiner Entlassung aus dem Gefängnis erfolgten Erörterung
geohrfeigt . Ich kann das jederzeit und an jeder Stelle durch
Zeugen nachweisen .

Mannheim , 11. Januar 1901 .
Simon Katzenstein .

Eine uns — so fügt die Redaktion des „ Correspondent " hinzu
— von dritter Seite zugegangene Berichtigung , welche vorstehende
Zeilen bestätigt , ist infolge der Erklärung des Herrn Äatzcnstein
überflüssig geworden . Bemerkt muß jedoch werden , daß die Ohr -
feigen bei dem Chefredacteur Dr . Schoenlank weder eine Ver -
änderung seiner Renommierschmisse noch eine Abänderung seines
Betragens gegen seine Mitredacteure hervorgerufen haben , da
nach jenem Selbsthilfe übenden Mitredacteur noch eine Anzahl
andrer folgender Redacteure auf mehr oder minder „friedliche "
Weise ihr Verhältnis zur „ Leipziger Volkszeitung " lösten oder zu
lösen gezwungen wurden .

ES ist lebhaft zu bedauern , daß der Genosse Katzenstein die im -
erquicklichen Vorgänge , die der Streit der Leipziger Parteigenossen
mit dem Buchdruckerverband gezeitigt hat . durch sein persönliches
Eingreifen in der erwähnten Art noch verschärfte .

So berechtigt der Unmut des Genossen Ratzenstein gegen den
Genossen Schoenlank sein mag , er hat weder die passende Form noch
den richtigen Ort und Zeitpunkt gewählt , um seinen Unmut wegen
eines tadelnswerten Vorgangs , der eine Reihe Jahre hinter uns
liegt , eine vermeintliche Genugthnung zu verschaffen . Genosse
Ratzenstein weiß , daß in der Partei Instanzen vorhanden sind , die
seiner Zeit von ihm hätten angerufen werden können .

Die Parteigenossen sollten bei Geltendmachung ihres Rechts
gegen andre Genossen sich stets vor Augen halten , was sie der Partei
schulden , zu der zu gehören sie die Ehre haben und daß sie nicht
durch eine von der Leidenschaft diktierte Kampfweise der Partei
Schaden zufügen .

Zur Taktik der französischen Socialdcmokratic . Kurz nach
Beendigung der Pariser Parteikougresse fand in Lille ( Nord -
Frankreich ) eine Versammlung statt , in welcher Jules Guesde
und Jean I a u r v s als Redner auftraten . Lille ist die Centrale
für die in Nord - Frankreich am stärksten verbreitete Parteiorganisation
der „ Guesdisten " , wie man in Frankreich die Mitglieder der
„ Französischen Arbeiterpartei " kurzweg nennt . Die Lillcr Genossen
wollten neben Guesde , der bekanntlich sowohl die Einmischung der
Partei in die D r e y f u s - Affaire , als auch den Eintritt Millerands
in das Ministerium auf das heftigste bekämpft , einen , und zwar wohl
den hervorragendsten Redner der entgegengesetzten Richtung innerhalb
der französischen Socialdemokratie hören . Dieses hochinteressante
Rededuell der Träger zweier gegensätzlicher Anschauungen in
Bezug auf die Kampfesnnttel und die Taktik des Proletariats hat
nalurgemäß auch ein hohes Interesse für die deutsche Socialdemo -
kratie . Denn nicht bloß die inneren französischen Parteiverhältnisse .
die Ursachen des Zwistes werden uns in den beiden Reden klar vor
Äugen geführt , die Frage der Parteitaltik hat internationale
Bedeutung und Interesse . Es war daher ein glücklicher Gedanke , die
beiden Reden de » deutschen Genossen zugänglich zu machen . Genosse
Dr . Südekum , Dresden , hat die Uebersetzung der Reden voll
zogen und im Verlage der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " erscheinen
lassen . Das zwei Bogen starke Broschürchen , das den Titel : „ Zum
Bruderzwist ist Frankreich " führt , kostet 30 Pfennig . ES wird
manchem eine recht willkommene Aufklärung über den Parteistreit in
Frankreich bringen . _

Aus dev Frttuvnbeweguug .
Die Staatsaufgaben auf dem Gebiet der sexuellen Moral

und Hygiene im Lichte des neuen Jahrhunderts .
So lautete das Thema , über welches vr . meck . Hocker im

Bürgersaale des Rathauses vor einer Aufmerksamen , leider nicht allzu
zahlreichen Zuhörerschaft sprach .

Dr . Hocker behandelt sein Thema mit wissenschaftlicher Gründ -
lichkeit , unter Beiscitelassung aller landläufigen Phrasen . Er kenn -
zeichnet zunächst die Heuchelei , welche auch heute noch alle geschlecht -
lichcn Fragen als unsittlich brandmarken will , statt natürliche Dinge
natürlich zu betrachten . Die Hörigkeit der Frau leitet er auS der

Urgeschichle her , da die größere Körperstärke des Manns und die
damit verbundene Initiative bei Befriedigung des Geschlechtstriebs
sein Ilebergewicht schließlich von deni rein körperlichen auch auf
das geistige Gebiet übertrug . Das Christentum hat die Stellung
der Frau noch verschlechtert . Mit seiner asketischen Verachtung aller
Lebensfreude sah es in dem Weibe nur ein notwendiges llebel, ' einen
Gegenstand des Aergeruisfes für den Mann , der einzig als Vollmensch
galt . Die Befriedigung seiner niederen Triebe wurde bei ihm ge -
duldet , die beleidigte Sittlichkeit aber an der Gefährtin seiner Schuld
durch grausame Verachtung bitter geröcht .

Die abhängige Stellung der Frau lehrt diese bald nach einem
dauernden LiebeSbündniS zu streben , nach Schutz für sich und die
Küider — nach einem geordneten Familienleben ; dem Manne da -
gegen widerstrebt es , in jungen Jahren sich unwiderruflich zu binden ,
ohne daß er auf den Sinnengenuß Verzicht leisten will .

Hier bietet sich als willkommener Ausweg der Schar der „ Freuden -
mädchen " , der Ausgestoßenen und Rechtlosen , welche unter dem
Namen der Prostituierten der allgemeine » Verachtung unterliegen .
Die Preisgabe ihres Körpers gewährt ihnen bestenfalls einige Jahre
des Wohllebens , ivelche mit jahrelangem Siechtum oder baldigeni
Tod in einem elenden Winkel enden .

'
Das Maß von Schmach und

Schande , welches diesen Unglücklichen zu teil wird , ist durch die

polizeiliche Einschreibung und regelmäßige zwangsweise Untersuchung
bis zur Unerträglichkeit gesteigert . Vor etwa einem Jahrhundert in

Europa eingeführt , in der Absicht , die männlichen Besucher der

Prostituierten vor den Geschlechtskrankheiten zu sichern , bietet diese
polizeiliche Aufsicht keine Besserung der sittlichen Zustände. Sie ver -
mindert nicht die Zahl der Gefallenen — wohl aber richtet sie die -

jenigen ganz zu Grunde , welche sie in ihre Listen einreiht . Aus diesem
Sumpf , in den sie der Fuß eines beliebigen Sittenschutzmanns
vollends stoßen kann , gicbt es kein Auftauchen mehr .
Und dabei geschieht es , daß unter den eingeschriebenen Dirnen , denen
das Brandmal fast immer auf Lebenszeit aufgedrückt ist . Kinder sich
befinden !

Um eine Abhilfe zu finden , niuß man zunächst suchen , die wider -

natürliche Befriedigung des Geschlechtstriebs , ivelche im Kauf und
Verkauf der persönlichen Gunst besteht , durch eine natürliche Form

zu ersetzen . Der falschen Sittlichkeit , dem Produkt des Klassen -
egoismus und der herrschenden wirtschaftlichen Verhältnisse , setze man
die wahre Sittlichkeit entgegen , welche auf Veruunit und Pflicht -
gefühl beruht , welche die Gesundheit der Seele darstellt , der nichts
Natürliches fremd , aber vor Schädigung des Höchsten sich hütet .
Die Prostitution ist mit dieser echten Sittlichkeit durchaus unVerein -

bar , keineswegs aber der außereheliche Verkehr , wenn er keine

Schädigung , keine Kränkung des einen oder andern einschließt . Die

Verbindung zweier gleich freien , gleich unabhängigen Personen aus

einer Neigung , auch wenn sie nicht zum Zweck der Fortpflanzung ,
der Bildung einer Familie geschieht , ist weder unsittlich noch ungesund .
Sie erhöht die Arbeitsfreudigkeit und de » Lebensmut ; ihre An -

erkennung würde für die Gesellschaft die Heilung ihrer bösesten Wunde
bedeuten ! denn ei » jeder würde ein freies Liebesverhältnis der ge -
kauften Lust bei weitem vorziehen .

Freilich sind die angeerbten Vorurteile noch viel zu mächtig , um
diesem Ausweg eine baldige Annahme zu sichern , lleberall fast in
der einschlägigen Litteratiir wird der jetzige Zustand als un -

abänderlich angesehen und dargestellt . Alle sind darin einig mit
Karl Jentsch , der es mit einfachen Worten sagt , es gebe eben

geborne Prostituierte , welche auch als solche gebraucht werden
sollen . Eine Entehrung erfahren sie dadurch nicht — „ Sklaven
haben keine Ehre " !

( Warum ist wohl der eingeborne starke Geschlechtstrieb , wo er

sich zeigt , bei der Frau ein gemeines Laster , bei dem Mann eine

Aeußerung kraftvollen Lebens ? ) Daß es degenerierte Naturen giebt ,
ivelche ihren lasterhaften Neigungen zum Opfer fallen , ist richtig .
Aber sie sind selten , meist ist die Anlage durch Trunksucht des Vaters
auf das Kind vererbt . Die wahre und Hauptursachc der traurigen
Institution bildet heute noch so wie früher die Abhängigkeit der

Frau , ihre ungünstige materielle Lage . Die schlechten Er -
werbsverhältnisse lassen ihr oft nur die Wahl zwischen lang -
samem Hungertod bei tugendhafter Ueberarbeit , oder den Weg deS
Lasters mit dem glänzenden Anfang , der ihr vor dem elenden Schluß
wenigstens die Freuden eines kurzen Rausches bietet . Dieses weib -
liche Heer der Unzucht wird von Männern aller Stände , jedes Alters

aufgesucht , benutzt und mißhandelt . Die beleidigte Natur rächt sich
durch die furchtbare Strafe der ansteckenden Krankheiten , welche hier
ihren Ursprung nehmen . Ist auch gegen sie das ganze Aufgebot der

sogenannten Sittenkontrolle mobil gemacht , so bleiben dock die

schärfsten polizeilichen Maßregeln wirkungslos , weil nur das Weib ,
nicht der ebenso kranke Mann der ärztlichen Kontrolle unterstellt ist .
Er darf ungestraft das Gift in die Familie tragen und seine Frau
zu lebenslänglichem Siechtum verurteilen . Der Arzt ist diskret und
während die arme Unschuldige sich ihrer Kränklichkeit wegen anklagt ,
geht der geheilte Ehemann außer dem Hanse seiner Unter -

Haltung nach . Gegenüber der Dirne keimt er gleichfalls
keine Rücksicht . Es ließe sich gegen die leichtfertige und be -

wußte Ansteckung wohl § 222 oder 228 des Strafgesetzbuchs
anwenden , wenn man die Gesundheit der Volks schützen wollte . Nach
einer Besprechung der beiden gefährlichsten Formen der Geschlechts -
krankheiten , Syphilis und Gonorrhoe kommt der Referent an der

Hand des trefflichen Werks von Dr . Blaschko zu dem Resultat , daß
alles , was heute zur Bekämpfung des Uebels geschieht , ebenso
wirkungslos ist , wie es halbe Maßregeln immer sein müssen .

Auch die vorgeschlagenen Verbesserungen werden nur Notbehelfe
bleiben , welche dem Uebel nicht ernstlich zu Leibe gehen können . Es
wird dies auch in dem Männerstaat kaum je geschehen , weil dieser
an dem gegenwärtigen Zustand das Interesse des Bevorrechteten hat .
Erst dann wird eine grundlegende Aenderung sich anbahnen , wenn
die Frauen für ihre unterdrückten Schwestern mit dem Nachdruck ein¬
treten können , welchen nur der Besitz der Macht verleihen kann .

Noch heute betrachtet der deutsche Staat die Frau als miuderwertig
und behandelt sie demgemäß , ES gilt für die Frau , sich aus der

mitcrgcordnetcu Stellung , die ihr angewiesen ist , zu befreien und

sich die volle Gleichberechtigung zu erobern . Jeder Beruf , für den

sie sich geeignet findet , stehe ihr offen , sie besitze volle Vereins - und

Koalitionsfreiheit , das Wahlrecht in Stadt und Land — kurz , sie sei
Vollbürgcrin , mit gleiche » Rechten und Pflichten ausgestattet wie ihre
männlichen Kollegen . Dann kann sie die volle Wucht der einen

Hälfte der Menschheit in die Wagschale legen und sie wird die

Prostitution siegreich überwinden .

Berlin und Umgegend .

Achtung , Stnccatcure ! Wir machen darauf aufmerksam , daß
die ausgegebenen Fragebogen , welche den Zweck haben , eine Arbeits -

losen - Stotistik in unsrem Gewerbe festzustellen , bis spätestens Man -

tag . den 21. Januar , abzugeben sind . An demselben Tage findet bei
B u s k e . Grenadierstr . 33 , eine Generalversammlung statt , welche
noch näher im „ Vorwärts " bekannt gemacht wird . Von dieser
Statistik wird cS abhängen , in unsrem Gewerbe eventuell eine

Arbeitslosen - Ilnterstützung
'

einzuführen . Fragebogen sind noch bei
den Kassierern oder auch in der Versammlung zu haben .

Der Vor st and .

Deutsches Reich .

Der Verband der Glasindustrielleu hat , wie wir bereits
mitteilten , eine Reihe von ArbeitSvermittelungsstellen
errichtet , die mit einander in Verbindung treten sollen . Der Zweck
dieser Institutionen ist nach dem Muster der Kühnemänner die
Kontrolle über die Arbeiter , deren Thun und Lassen vollkommen aus -
üben zu können . Die Glasarbeiter hatten das Verlangen gestellt ,
durch eine beztv . mehrere Personen an der Verwaltung
deS Arbeitsnachiveises beteiligt zu sein ; der Verband ist seitens der
Unternehmer keiner Antwort gewürdigt worden . Der Verband der
Glasarbeiter ist nun entschlossen , den Kampf aufzunehmen und fordert
seine Mitglieder auf , den „obligatorischen " Nachweis der Unter «
nehmer zu nieiden und sich nur des Arbeitsnachweises des Ver «
bandS zu bedienen . Da die Konjunktur in der Glasindustrie noch
immer eine gute ist . so hoffen die Glasarbeiter , aus dem ihnen
aufgedrungenen Kampfe siegreich hervorzugehen .

Ei « gnter Rat eine Bedrohung . In Osterode war
ein Streik in der Gärtnerschen Eisengießerei ausgebrochen . Der dem
Fabrikarbeiter - Berbande angehörige Arbeiter Müller hatte den Ver -
trauenSmann des genannten Verbands gefragt , wie er sich bei diesem
Streik verhalten solle . Dieser hatte ihm geantwortet : „ Dem Statut
nach muß ich Dich streichen , wenn Du arbeitest . Wenn Du nicht
arbeitest , zahle ich Dir Reise - Unterstützung . Du bfft ja aber selber
alt und vernünftig genug , um zu wissen , was Du zu thun
hast . " Und aus diesen Worten folgerte daS Gericht die
fragliche „ Drohung " (II ). Denn , so führte der Vorsitzende aus , wenn
Müller ans seiner Organisation austreten mußte , so bedeute daS für
ihn eine sehr schwere Schädigung , da der Verband Rechtsschutz ,
Unterstützungen und auch sonstige Vorteile biete . Es sei also für
Müller von großem Wert gewesen , in seiner Organisation zu ver -
bleiben sc. Der betreffende Vertrauensmann wurde zu einer Woche
Gefängnis verurteilt , trotzdem eS der Arbeiter Müller durchaus nicht
als „ Drohung " , fondern als einen guten Rat aufgefaßt hatte .

Lithographen und Stcindrucker . In verschiedenen Betrieben
in Nürnberg sind Differenzen ausgebrochen , weshalb der Zuzug fern -
zuhalten ist . _

Streiks und Aussperrungen in Großbritannien im Jahre 1899 .
Die Zahl der Streiks im Jahre 1899 betrug 719 gegen 711 im

Jahre 1393 ; die Zahl der beteiligten Personen war dagegen viel qc -
ringer als im Vorjahre , sie war die geringste in den letzten sechs
Jahren , für welche eine vergleichbare Statistik vorhanden ist . Noch
auffallender ist die Differenz , wenn man die Summen der durch die
wirtschaftliche » Kämpfe verloren gegangene » Arbeitstage mit ein -
ander vergleicht . Wir lassen die betreffenden Zahlen für die letzten
6 Jahre hier folgen :

Jahr

1894
1895
1896
1897
1898
1899

Diese Zahlen

Zahl der beteiligten
Arbeiter

325 248
263 123
198 190
230 267
253 907
180 217

umfassen auch die

Gesamtdaner der
Konflikte i » Ar -

beitstagen
9 529 010
6 724 670
3 746 368

10 345 523
15 289 478

2516 416

durch Streiks indirekt zum
Feiern gezwungenen Personen . Die Zahl der direkt Veteiligten .
die in den nachfolgenden Berechnungen zu Grunde gelegt ist , betrug
im Berichtsjahre nur 138 058 .



Das Jahr 1899 war also ein sehr friedliches Jahr ; der Bericht
fuhrt die ? zurück auf die ausnehmend gute Konjunktur , namentlich
in der Kohlenindustrie , so daß die Forderungen der Arbeiter in vielen
Fällen bewilligt Ivurden , ohne daß die Arbeiter zu dem äußersten
Mittel , den Streik , hätten greifen brauchen . Große Streiks
werden nur zwei verzeichnet' : Der P f l a st e r e r st r e i k, bei
welchem 4000 Mann zusammen 200 000 Arbeitstage im
Ausstand lagen , und der Streik der Jute - Arbeiter
von Dundee , die in der Zahl von 35 000 einen Verlust von
844 000 Arbeitstagen zu verzeichnen hatten . Die seit 1894 durch
Streiks und Aussperrungen verlorenen Arbeitstage belaufen sich au

'

die enorme Höhe von 2�/s Milliarden , auf das Jahr 1899 entfällt
davon nur etwa ein Tausendstel .

Die Streiks nach Größenklassen geordnet , ergiebt , daß der größte
Teil , nämlich 418 oder 68 Proz . solche mit einer Teiluehmerzahl
von unter 100 waren , die zusammen aber doch nur 10 Proz .
der verlorenen Arbeitstage umfassen . Dagegen umfassen 2 Konflikte
allein 23 Proz . aller an Konflikten beteiligten Personen und 15 Proz .
der Arbeitstage .

Eine andre Gruppierung zeigt uns die Streiks nach Ursachen
und den Resultaten . Danach betrugen die im Berichtsjahr wegen
Lohnfragen geführten Streiks : 68, g Proz . ; Arbeitsstunden : 2,8 Proz . ;
Beschäftigung besonderer Klassen oder Personen : 5,9 Proz . ;
Fabriksordnung : 13 Proz . ; Gewerkschaftsfragen : 3,7 Proz . ;
andre Ursachen 6 Proz . Die Resultate sind für die Arbeiter nicht
besonders günstig . Nur für 36 808 Beteiligte verlief die
Bewegung günstig . 60 275 verloren zu Gunsten der Unter
nehmer und mit einem Kompromiß endeten Streiks mit einer Be -
teiligtcnzahl von 40 237 . Dies für die Arbeiter nicht sonderlich
günstige Resultat hat seine Ursache wohl darin , daß der große Streik
der Jutearbciter , an dem allein 35 000 Mann mit 344 000 Arbeits -
tage » beteiligt waren , verloren ging . Der Bericht weist aber ferner
auch noch darauf hin , daß für viele Industrien Einiguugsämter oder
ähnliche Institutionen bestehen , so daß cS den Arbeitern vielfach
gelang , ihre Forderungen durchzudrücken , ohne daß eS zum Streik kam.

Sociales .

Vermehr , mg des Gewerbe - RufflchtsPersonalS .
Der Handelsminister hat an die Regierungspräsidenten einen

Erlaß gerichtet , worin er unter Hinweis auf die verschiedenen in
letzter Zeit in Kraft getretenen neuen Arbeiterschutz - Vorschriften auf
die Notwendigkeit der Vermehrung der AufsichtSkräfte hinweist und
unter vielem Wenn und Aber zu dem Schluß kommt , daß man , an -
statt die Polizei - Organe mehr zu benutzen , lieber eine andre Klasse
von Beamten schaffen möchte , die sich ganz dem Gciverbe - Aufsichts -
dienst widmen , an die man aber nicht die hohen Anforderungen
hinsichtlich ihrer Vorbildung stellt , wie an die bisherigen Aufstchts -
beamten .

Der Minister betont darin ganz besonders , daß , je weiter die
Gewerbe - Aufsicht ausgedehnt werde , um so mehr hat sie es mit un¬
gebildeten Elementen unter den Unternehmern zu thun und um so
mehr Takt erfordert der Verkehr mit diesen Unternehmern . Wir
sind ganz damit einverstanden , wenn Wert darauf gelegt wird , daß
die Aufstchtsorgane mit dem nötigen Takt auftreten .
um alle eingewurzelten Vorurteile zu besiegen und die
Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften auch von der
Einsicht der Unternehmer erlangen . Aber alle Erfahrungen sprechen
dafür , daß in diesem Punkte von unsrer Gewerbe - Aufsicht wahrlich
nicht zu wenig geleistet wird , so daß man wohl wünschen könnte ,
cS möchte endlich einmal auch die Energie zur Anwendung kommen ,
durch die sich unsre Behörden ja auf so vielen andren Gebieten
einen so hervorragenden Namen gemacht haben . Takt ist
sehr gut , aber gegenüber systematischer GesetzeSniißachtnng , wie sie
einem großen Teil unsres Unternehmertums bezüglich der Arbeiter -
schütz - Vorschriften zu finden ist , ist Energie doch noch viel »öliger
und wirksamer . Dagegen wäre wohl auf andren Gebieten behörd -
licher Thätigkeit gar oft ein Teil des Takts recht erwünscht , der au ,
dem Gebiet der Gewerbeaufsicht dem Unternehmertum gegenüber
mit so wenig sichtbaren Erfolgen so reichlich verschwendet wird .

Die Steinarbeiter - Organisation in Dresden hat eine
Zählung der Arbeirslosen ihres Gewerbes vorgenommen .
Danach waren am 16. Januar insgesamt 307 Steinarbeiter zu -
sammen 7293 Tage arbeitslos . In Arbeit standen 195 Steinmetzen
und 75 Marmorarbeiter , 40 Mann waren krank , also gleichfalls
arbeitslos , und 60 Mann lehnten die Beantwortung der gestellten
Fragen ab ; man kann wohl annehmen , daß die meisten dieser 60
arbeiteten . So hätte man 330 arbeitende und 347 arbeitslose Stein -
arbeiler am Orte .

Eine Zählung aller Arbeitslosen dürfte vermutlich ganz er -
schreckende Zahlen geben .

Um dem sichtlichen Elend etwa ? abzuhelfen , gegen daS die Be -
Hörden gar keine Maßregeln ergreifen , wandte sich das Gewerkschaft « '
kartell , daS schon die Jnitiattve zur Errichtung der Wäruistuben
ergreifen mußte , an die Polizeidirektion mit dem Ersuchen ,
zur Unterstützung der Arbeitslosen Sammlungen veranstalten
zu dürfen durch Aufstellung von Sammclbüch > en in Arbeiter -
lokalen . Ganz nach dem bekannten sächsischen Muster lehnte
die Polizei kurzerhand die Erteilung der Erlaubnis ab . Es handle
sich bei dem Vorgehen deS Kartells , so sagt die Polizei , nur um
eine agitatorische Aktion zu parteipolitischen Zwecken . Habe doch das
Kartell in der von ihm eingerichteten Wärmestube auch — nicht
allein — socialdemokratische Blätter ausgelegt .

Auf die paar Arbeitslosen kommts ja nicht an , wenn nur die
«Agitation " verhütet wird .

_
•

Salzbergwerk - und Saltuenbetrteb .

Wir haben mitgeteilt , welche glänzenden Geschäfte der preußische
Fiskus in seinen Bergwerks - , Salinen - und Hüttenbetriebcn im all -

genieinen macht . Weitaus am größten sind aber die Profite , die
speciell bei der Salzgewinnung gemacht werden . In den

Einzelberichten , die von den verfchiedeiieii Werken für das Eiatsjahr
1899 gegeben werden , wird mehrfach mit Genngthuung konstatiert ,
daß namentlich durch Maßregeln zur Beseitigung der Konturrenz ,
an denen sich der Fiskus niuiiter beteiligt , «erfreuliche " Vorteile er -
zielt wurden . So heißt es in dem Bericht des Stein salzberg -
Werks Staßfurt :

« Dank der durch das Kalisyndikat geschaffenen ge -
sundcn wirtschaftlichen Lage des Äalimarkls hat sich auch der Be -
trieb des königlich preußischen Staatswerks erfreulich weiter ent -
wickelt und emen Ueberschutz von 3103 237 M. erreicht , also
762 951 M. mehr wie im Vorjahre . "

Und in dem Bericht der Saline in Schönebeck heißt es :
„ Der Rückgang des Absatzes ist hauptsächliche Folge des

zwischen den norddeutschen und süddeutschen Salinen abgeschlossenen
Konventionsvertrags , ivelcher zwar dem bisherigen un -

wirtschaftlichen Wettbewerbe zwischen beiden Salinengruppen ein
Ende machte , aber der Saline Schönebeck namhafte Opfer hin -

sichtlich des Absatzes auferlegte . "
Trotzdem machte die Saline ein glänzendes Geschäft , denn ihr

Ueberschuß betrug 586 614 M. und übertraf den vorjährigen um
34 536 M. Aehnlich äußert sich auch der Bericht der S a l l n en -

lnspektion Stetten ( Bez . Bonn ) , der überdies noch auf die

gleichfalls zu stände gekommene Verständigung mit den l o t h r i n -

g i s ch e n Salinen hinweist .
Während so der Fiskus durch Beteiligung an preiStteibenden

Vereinigungen seine Gewinne gewaltig steigert , kommt den Arbeitern

fast nichts davon zu gute . So betrug der reine Schichtlohn eines

Arbeiters auf dem Staßfurter Werk durchschnittlich 3,64 M.

beim Steinsalz - Bergbau und 3,65 beim Kalisalz - Bergbau , das beißt ,

er war in beiden Fällen um einen ganzen Pfennig höher
wie im Vorjahr . Der Jahres - DurchschnittSlohn bleibt noch
unter 1100 M. zurück bei der Annahme von 300 Schichten im Jahr .

Sonst erfährt man über die Löhne nur noch , daß sie bei dem

Steinsalz - Bergwerk in Erfurt 3,45 M. für Häuer , 3,18 M. für

Förderleute und 2,90 M. für Siedearbeiter betrugen , und daß sie
auf der Saline zu Schönebeck „eine nicht unbedeutende Auf -

besserung " erfuhren . Wie hoch sie thatsächlich sind , wird nicht
mitgeteilt .

Den richtigen Standpunkt für die Würdigung der gemachten

Ueberschiisse gewinnt man aber erst , wenn man sie vergleicht mit der

Anzahl der Arbeiter , aus deren Arbeit sie gewonnen wurden ,

namentlich , lvenn man die Löhne dabei berücksichtigt . So machte die

Saline Artern ( Bez . Halle ) bei 63 Arbeitern einen Ueberschuß
von 37 816 M. DaS sind SOV M. v o n j e d e m A r b e i t e r. Die

Saline Dürrenberg <Bez . Halle ) erzielte bei 188 Arbeitern
einen Ueberschuß von 267 092 M. , von jedem Arbeiter
1421 M. Die Saline Schönebeck erzielte ihren 686614 M.

betragenden Ueberschuß mit 396 Arbeitern , so daß auf jeden Ar -
beiter 1481 M. kommen . Das Steinsalzbergwerk Staßfurt
aber machte seinen Ueberschuß von 3 103 237M . mit1243Arbeitern , so daß
von jedem Arbeiter ein Ueberschuß von S4S7 M. erzielt
wurde , das heißt mehr als das Doppelte dessen , was die Arbeiter

an Lohn erhielten , und das trotz der Thatsache , daß der Verkauf

noch hinter der Förderung zurückblieb . Dabei muß man »och die

Thatsache berücksichtigen , daß die Summe , die als „ Ueberschuß " in
die Staatskasse fließt , keineswegs in allen Fällen die Gesamtsumme
des Unternehmergewinns darstellt , der in dem betreffenden Jahr
erzielt wurde . Die fiskalischen Werke rechnen auch alle Auf -

Wendungen für Neuerwerbungen in die Unkosten ein .
So schließt z. B. die Abrechnung der Saline Stetten mit einem

Zuschüsse von 6660 M. , sie hat also scheinbar , anstatt etwas zu
verdienen mit Verlust gearbeitet . In Wirklichkeit aber hat sie einen

ganz erklecklichen Profit abgeworfen , denn sie gab 24 000 M. für
Grunderwerb aus . Allein unter Berücksichtigung dieses Postens ver -
wandelt sich der Zuschuß in einen Ueberschuß von 18 340 M.
und da das Werk im ganzen 30 Arbeiter beschäftigte , beziffert sich
der Ueberschuß pro Arbeiter auf 611 M . Man kann aus den Le -
richten nicht ersehen , wieweit auch sonst noch Ausgaben , die
nur der Wertsteigerung des Unternehmens dienen , ge¬
macht worden sind ; derartige Ausgaben gehören natürlich
auch noch zum Gewinn und würden den Profit noch höher mache »
wie der Posten „Ueberschiisse " ihn erscheinen läßt . Was wollen

gegenüber solchen Profiten die paar Mark für sogenannte Wohl -
sahrtscinrichtungen besagen , mit denen man immer prunkt Man

gebe jedem Arbeiter jährlich einige Hundert Mark mehr Lohn , das

nützt ihnen viel mehr und der Profit bleibt dann immer noch hoch
genug . _

Sociale Vechlspflcge .
Tie Auflösung dcö LchrverhültnisseS verlangte im Klage¬

wege der Bernsteindrcchsler F. für seinen minderjährigen Sohn ,
der bei dem Buchdruckereibesitzer W i n d i s ch als Setzerlehrling
beschäftigt war . Er machte besonders geltend , daß Windisch ,
der eine kleine Kellerdrnckerei besitzt , seinen Sohn miß -
handelt habe . Die vom Gewerbericht veranstaltete Belveis -
erhebung ergab folgendes : Der Beklagte hatte sich eines Sonn -
abendabends darüber geärgert , daß der Lehrling nach Beendigung der
vereinbarten Arbeitszeit eine Korrektur nicht ' mehr machen wollte .
Der junge Mann erledigte die Korrektur schließlich doch und ver -
langte dann sein Kostgeid. Der Beklagte stellte ihm dieses für den

Moittag in Aussicht . F. protestierte mit dem Beinerken , feine Mutter
brauche das Geld gleich . Nunmehr schlug Windisch ihn in seiner
Erregung und stieß ihn nach der Thür . DaS Kostgeld wurde ihm
nachgeschickt . Die Ohrfeigen , die F. erhalten , hinterließen auf
seiner Wange „ Nagelabdrücke " . Ein Zeuge , der zufällig beim Be -
klagten war , fand die Ohrfeigen nicht ' so schlimm , während der

fünfzehnjährige Lehrkovege F. ' s sie für sehr derbe hielt . Er hat
auch die Nagclabdrücke am nächsten Tage gesehen . Dieser junge
Manu ist nach seiner Aussage in nicht ganz 2 Monaten fünfmal
geohrfeigt worden . — Der Beklagte selber gab zu, daß er eine lose
Hand habe , indem er sagte : Warum soll ich mit dem Lehrling nicht zu -
rieben sein ; wenn er die Arbeit nicht so macht , wie ich eS ivill ,

dann giebt ' S eben einen Kntzenkopf . — Nach längerer Verhandlung
und Beratung und nach vergeblichen Vergleichsversuchen gab der

Vorsitzende Dr . Meier dem Kläger namens des Gerichtshofs den
Rat , den Sohn die Lehre fortsetzen zu lassen , da vorläufig noch
nicht eine lleberschreitung deS väterlichen ZüchtigungSrechtS des

Beklagten nachgewiesen sei. Zugleich verwanite
'

Dr . Meier

Herrn Windisch , er möge sich ernstlich zusammen -
nehmen . — Der Kläger weigerte sich , seinen Sohn Herrn
Windisch noch weiter anzuvertrauen und hob hervor , daß er , ganz
abgesehen von der Nichtbezahlung von Ueberstunden , nicht einmal das
Kostgeld pünktlich erhalten habe . Der Gerichtshof ging hierauf näher ein
und stellte fest , daß der Sohn de § Klägers das Kostgeld manchmal statt
Sonnabends erst Montags oder Dienstags eryalten habe . Die
Kammer ttat von neuem in die Beratung ein und entschied dann .
daß das L e h r v e r h ä l tn i s aufzulösen sei . Gewerberichter
Dr . Meier führte begründend aus : „ Das Gericht hatte vorher
Bedenken , die Lösung deS Lehrverhältnisses auszusprechen ,
da eS die bis dahin festgestellten Thatsache « allein noch nicht für
ausreichend erachtete . Immerhin lagen für den Kläger
Beschwcrdegründe genug vor , die sich auf die Frag « der
Ueberichreitung des väterlichen ZüchtigungSrechtS bezogen .
Nun kommt noch hinzu , daß nicht einmal das Kostgeld pünktlich
dezahlt sei . Der Kläger hat ein Recht , die Lösung des Lehr -
vertrag » zu fordern . Weiter sagte der Vorsitzende : Der Beklagte mag
erwägen , ob er bei seiner persönliche » Heftigkeit überhaupt in der
Lage ist , Lehrlinge zu halten , oder er muß sich besser zusammen
nehmen . Und ich warne den Beklagte » davor , den kleinen
Lehrling W. sein « Zeugenaussage irgendwie entgelten zu
lassen . Seien Sie vorsichtig I"

Wirkung der GefängniShaft . Der Kutscher K. , der bei dem

[ ftihrherrn Defsin in Stellung war , sollte wegen HanSsriedensbnlchs
eine Geldstrafe von 15 M. zahlen . Da er ivegen Geldmangels dies
unterließ , holte ihn ein Schutzmann des Sonntags früh aus der
Wohnung zur Verbüßung der Eveuttialsttafe von 3 Tagen Haft .
Seine Frau erzählte dem Vertreter des Arbeitgebers , ihr Manu
ei krank und habe ein Kraukenhaus aufgesucht . Am Mittwoch -

mittag erschien K. wieder zur Arbeit, ' ohne daß er sich
inzwischen entschuldigt hatte . Er wurde darauf entlassen
und klagte deshalb beim Gewerbegericht auf Lohnentfckädigung . Der
Gerichtshof riet ibm zur Klageriicknahme . K. folgte schließlich auch
dem Rate , worauf der Vorsitzende , Gewerberichter Meier , aus «
führte : Die Entlassung des Klägers sei gerechtfertigt , denn man
habe eS hier mit einem unbefugten Verlassen der
Arbeit zu thun , da sich K. nicht entschuldigt habe .
Wenn eS nickt anders ging , hätte er sich durch seine Fron ent¬
schuldigen lassen können . Ihre falsche Angabe , er wäre im
Krankenhaus , fei natürlich keine Entschuldigung .

China .
Die traurige Posse der Friedensverhandlungen

spielt sich genau so ab , wie olle verständigen Menschen das voraus -

gesagt haben . Selbst die Offiziösen können das nicht mehr
länger leugnen . So schreibt auch heute wieder die „ Köln . Ztg . " : „ Die
formelle Annahme der Friedensbedingungen durch China ist er -
folgt. Die Bezeichnung der Bedingungen als unwiderruflich ist ,
sollte man annehmen , auch für chinesische Auffassung deutlich genug .
ES wird trotzdem nicht an Versuchen fehlen ,
von den Bedingungen möglich st viel herunter -
zuHandeln . "

Natürlich sucht das Blatt , wie wir auch daS vorausgesagt ,
China die Schuld für die possenhasten Winkelzüge zuzuschieben . Als
ob China nicht wachen - und monatelang die Khakimächte darum er -
sucht hätte , dock endlich einmal mit ihren wirklich ernst -
gemeinten Friedensbedingungen herauszurücken l Es ist doch
wahrhastig nickt Chinas Schuld , wenn e » auch jetzt noch ,
naa , Unterzeichnung des . Friedensvertrags " , die Mächte über

— die Bedingungen des Friedens aushorchen muß . Der

« Morning Post " ivird ' aus Peking vom 16. d. M. gemeldet : DaS

Friede » Sprotokoll und das zugehörige kaiserliche

Edikt , gehörig mit Unterschrift und Siegel ver -

sehen , wurden heute nachmittag den fremden Ge -

sandten überreicht . Gleichzeitig übergaben die chinesischen Der -

treter den Gesandten eine Depesche des Kaisers , in welcher derselbe ver -

langt , die Takuforts sollten nickt geschleift , sondern von

fremden Truppen besetzt werden , für das Waffeneinfuhr -
Verbot solle eine bestimmte Geltungsdauer festgesetzt
und die Strafexpeditionen sollten eingestellt iverden . Außerdem be -

auftragt der Kaiser seine Bevollmächtigten , folgende Fragen zu stellen :

wie viel Land für die Gesandtschaften behalten iverden solle ,
wie viel Mann an Schutz wachen für die Gesandtschaften
nach Entfernung der Truppen zurückbleiben , was Ver wahr -

scheinliche Betrag der Auflvendungen für die

militärischen Operationen sei , und schließlich , wann

die Ausländer die öffentlichen Aenrter und die

Archive in Peking den Chinesen wieder zu über -

eben gedenken . Die Bestrafung der schuldigen
>e a m t e n wird vom Kaiser nicht erwähnt .

Weifte Unschuldslämmer

sind die so arg verleumdeten russischen Soldaten . Sie sollten nach
dem Zeugnis aller andren Nationen geradezu scheußlich ge -
mordet und geplündert haben . Daß sie gemordet haben ,
kann selbst von der russischen Regierung nicht geleugnet werden , aber

geplündert haben diese Braven nicht .
Der «Russische Invalide " schreibt : Der Kriegsminister hat be -

fohlen , bei derBesichtigung der aus dem fernen Osten zurückgekehrten Ab -

teilungen des 13. Schützcnregiments genau das ganze aus China

mitgebrachte Gepäck durchzusuchen . Von 102 durchsuchten Soldaten -

tornistcrn fand man in 11 derselben 4 chinesische Spielereien ,
5 chinesische lackierte Kistchen , 2 chinesische Messer , 1 Fächer und

2 - Stücke Seide . Dieses Resultat beweist hinlänglich die lügenhaften

Beschuldigungen in auswärtigen Zeitungen über Plünderungen

russischer Soldaten , umsomchr , als das 13. Schützenregimcnt an der

Expedition nach Mnkdcn teilgenommen habe , wo die Versuchung zum

Plündern nicht gering gewesen sei .

Freilich wird man in Deutschland ebenso über diese UnschuldS -

probe lachen , wie in Rußland über das LeuinundSzengnis . das den

Hunnen andrer Nationen von vorgesetzten Behörden ausgestellt wird .

Eine Explosion .
In Tientsin erfolgte , wie dem „ Standarb " aus Shanghai

telegraphiert wird , am Dienstagabend in dem von den Russen

besetzten Ostarsenal eine Explosion .
Keine Rückkehr unsreS ExpeditionScorpS .

Ueber die neuesten Truppentransporte nach China liegen nun -

mehr genauere Angaben vor . Im Januar und Ende Februar
oder spätestens Slnfang März gehen größere Abteilungen Ab -

lösungsuiannschafte » nach China ab . Der erste Transport

bringt die Ablösung für die a u s g e d i e n t e n Mannschaften und den E n a tz

für die Erkrankte n und Verstorbenen der Linienschiffs -

division . Der zweite wird aus den in Kiel und Wilhelmshaven

ausgebildeten Mannschaften bei der Stammcompagnie des dritten

Seebataillons bestehen , denen sich Ersatzleute für das Kreuzer -

geschwader anschließen . Das Reichs - Marineamt hat für den ersten

Transpott , der voraussichtlich am 18. Januar die Heimat verläßt ,
den Bremer Dampfer «H. H. Meier " gechartert . Dieses Schiff
nimmt 16 Seeoffiziere , 13 Deckoffiziere und 7904 (?) Unteroffiziere
und Matrosen an Bord . Die Kieler Mannschaften begeben sich am

17. d. M. nach der Nordseestation , wo die Einschiffung am 13. erfolgt .
Wenn noch Anfang März größere Truppemiachschübe »ach

China abgehen sollen , so ist gar nicht daran zu denken ,

daß das Gros der Mannschaften , wie es hieß , im Frühjahr

nach Deutschland zurückkehren wird . Mit einer lumpigen
Piertclmilliarde wird Deutschland bei dieser glorreichen welt -

politischen und hunnischen Generalprobe nicht davonkommen ! —

Letzte Llsthei�tett und Vepefltzen .
BöcklinS Bcgräbuis .

Florenz , 18. Januar . ( W. T. B. ) Das Begräbnis BöcklinS

and hente nachmittag von der Villa des Verstorbenen in Fiesole
aus statt . Die Musikkapelle von Fiesole eröffnete den Leichenzug ;
dann folgte der Leichenwagen , ivelcher mit Kränzen bedeckt war .

Hinter dem Sarge schritten die Verivandte » , zahlreiche Freunde
des Verewigten , die Vereine von Fiesolc init ihre » Bannern . Ihnen
schloffen sich eine große Anzahl Wagen mit Trauerkränzen an . Der

Beisetzung wohnte auf Wunsch der Familie nur em enger
Kreis von Freunden bei . Im . Laufe des gestrigen und heutigen
TagS trafen bei der Familie sehr zahlreiche Beileidstelegramme ein ;
darunter befanden sich solche von italienischen und auswärtigen
Akademien und hervorrage » « » Künstlern auS der ganzen Welt .

Französische Dcputiertenkammer .

PariS , 13. Januar . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung
bringt Dejeante einen Antrag ein , nach welchem das Lesen
von ' Messen anläßlich der jedesmaligen Eröffnung des Parka -
ments verboten werden soll . Er verlangt für seinen Antrag die Dring -
lichkeit . Der Justizministcr Monis erwidert , daß die öffentlichen
Gebete bei Eröffnung des Parlaments im Konkordat angeordnet
worden seien , die vom Erzbischof von Paris für nächsten Sonntag
angekündigte kirchliche Feier sei daher durchaus nicht ungesetzlich .
Die Dringlichkeit für den Autrag Dejeaute wird hierauf rnit

317 gegen 161 Stimmen abgelehnt . Morel interpelliert sodann
über die mißliche Lage der Seidenwebereien , die er dem jetzigen
Zollregime zuschreibt .

Morel behauptet im weiteren Verlauf seiner Rede , daß eine Er -

böhmig des Zolls auf Seidengeivede die guten Beziehungen zur
Schweiz nicht beeinträcktigen würde . Dubief bekämpft eine Er -

böhuiig des Zolls und fügt hinzu , es sei unrichtig , daß der französische
Markt ' von ausländischen Gciveben überschlveinmt sei . Das jetzige lvirt -

schaftliche Regime in Frankreich habe zur Folge gehabt , daß der
Markt der ganzen Welt nicht mehr Paris , �sonder » London sei .
Der Handclsminister Millerand erwidert , eine Abänderung deS

ZollS würde kein Heilmittel für die mißliche Lage der
Seidenwebereien sein . Man dürfe den französisch - schweizerischen
Handelsvettrag nicht antasten , auch dürfe man nicht vergcffcn , daß
der Handelsvettrag zwischen Deutschland und der Schweiz im

Jahre 1902 ablaufe . _

Die Pest .
Wien , 18. Januar . <B. H. ) Nach Meldnngen a » S Alexandrien

wütet in ganz Kleinasien die Pest . In Aegypten richtete ein Orkan
in Verbindung mit Hagelschlägen großen Sckadcn an .

Frankfurt a . M. , 18. Januar . ( B. H. ) Der «Franks . Ztg . "
wird aus Konstantinopel gemeldet : Da wettere Peslfälle nicht ein -

getreten sind , wird der internationale Sauitätsrat von hente an für
alles , was von hier abgeht , einen Gesuudheilsschein erteilen . Man
erwattet bestimmt , daß die Nachbarstaaten die Quarantäne aufheben
werden .

_

Finme , 18. Januar . ( B. H. ) Unbekannte Thäter stahlen aus
der Kaste des Jcsuitenklostcrs Portore wichtige Dokumente und
14 000 Frank Gold .

London , 18. Januar . DaS „ Renterschc Bureau " meldet :
Heute waren hier verschiedene ungünstige Gerüchte bezüglich des Ge¬
sundheitszustandes der Königin Victoria verbreitet : Die Königin
sollte gestern unwohl gewesen sein und sei heute inajt
besser , zwei Aerzte seien hente nach OSborne berufen
worden . Bis jetzt hat von Osborne irgend eine anitliche Erklärung
nickt erlangt werden können , es ist aber Grund zu der Annahme ,
daß heute abend oder morgen eine Mitteilung verösseullicht werden
wird . Ein Gerücht , der Prinz von Wales sei nach OSborne berufcn
worden , ist unbegründet .

Nerantwottlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwottlich : Th . Glocke tn Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin . Hierzu I Beilage . »



Ut. 16. 18. Kilm Ks Dmiirls " Krrlimr AlKsM ZNilabkild, 19. Ilimllir 1991 .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Achtnug ! Krciö Nicdcrbarnim !

Laut Beschluß der Krciskonfereuz filr den Kreis Nicderbcirnim
�abeu solche Genossen , welche aus einem stichhaltigen Grunde einein
Veziik >? - Wablverein nicht beitreten können , ihre Pflicht aber , die
Partei dauernd materiell zu unterstützen , erfüllen wollen , Marken
und numerierte BcitragSlarten von ihren Bczirks - DcrtrauenSleutcn
zu entnehmen .

Die in Betracht kommenden Genossen werden aufgefordert , zu
diesem | }wcck bei nochfolgenden Vertrauensleuten Marken und Karten
in Empfang zu nehmen : Für die Bezirke

Bernau : Hermann Schibolsti , Weinbergstraße .
F r i e d r i ch s h a g e n: Hermann Sonnenburg , Brecsipromenade lt .
Friedrichsberg : Franz LawS , Kronprinzenstr . 4/5 .
Friedrichsfelde : Otto Pinseler . Lonisenstr . 15.
H e r m s d o r f : Blümcl , Hermsdorf i. d. Mark .
Erkner : H. Pfeffer . Friedrichstr . 59 , I.
Pankow : Fr . Falz , Schnlzestr . 38.
Neinickeudorf : Paul Gramm . Winterstr . 5.
Ober « Schöne >v eide : Sicloff , Siemensstr . 12.
Rnmmelsburg : Paul Gebauer , Neue Prinz Albcrtstr . 17 .
Stralau : Wilhelm Schoos , Markgrafendamm 18.
W e i ß e n s e e : Albert Taubmann , Elsaßstr . 15.

Der Krcisvertrauensmann :
Adolf Gartz , Weißensce , Lehderstr . 5.

Schönrbcrg . Den Mitgliedern des „ Socialdemokratischen
Wablvereins " znr Nachricht , daß die nächste LcreinSversammlung
Umstände halber erst am Dienstag , den 22. Januar , im Klub
Hause , Hnuptstr . 5/8 , stattfindet . Reichstags - Abgeordneter Hoch
wird einen Vortrag über das neue Unfallversicherungs - Gesctz halten .
Da nunmehr die gesamten Parteigcschäfte des Orts den » Wahlverein
übertragen worden sind , so ist es Pflicht aller Mitglieder , an der
Agitation zur Gewinnung neuer Mitglieder kräftigst mit -
zuwirken . Gleichzeitig werden die mit ihren Beiträgen noch im
Rückstände befindlichen Mitglieder ersucht , dieselben in kürzester Zeit
zu begleichen und ihre neuen Mitgliedsbücher in Empfang zu
nehmen . Der Vorstand

Schöneberg . Zur Lokal liste . Ans verschiedenen , von
Vcreinsvorständen usw . an uns gerichtete » Aufragen geht hervor .
daß die Annahme besteht , der jetzige Inhaber des Schloßbrauerei
Ausschanks , Herr Metzeld , der zugleich Inhaber des Lokals
„ Wilhelnishof " , Ebersstr . 80, ist , gebe das letztere frei . Das ist ein
Irrtum . Herr Metzeld gicbt sein Lokal „ Wilhelnishof " de » Arbeiter »
nicht zu Versammlungen her . Aus diesem Gvimde bitten wir .
Billets , die der Schönebcrgcr GastwirtSverein zu seinen ain 24 . d. M.
in obigem Lokale stattfindenden Maskenball in Arbeiterkreisen zu
vertreiben sucht , zurückzuweisen .

DaS Lokal von Reich elt
Arbeiterschaft zur Verfügung .

Die Lokalkommission .

in Reinickeudorf > West steht der

UoKertes .

Die Berliner Arbeitcr - Bildiingsschnlc
indenerften zehn Jahren ihrer Cutwicklung .
Die reichen Erfahrungen , die sich Wilhelm Liebknecht

durch jahrzehntelanges Wirken innerhalb der Arbeiterbewegung er -
worden hatte , ließen vor zehn Jahren bei ihm den Plan
reifen , in Berlin eine Arbeiter - Bildnngsschnle zu begründen . Die
segensreiche Thäligkeit , auf welche die Schule heute zurüblicken darf ,
das Gedeihe » , dessen sie sich erfreut , sind ein Beweis davon , mit
welch ' richtigem Blicke Liebknecht die geistigen Bedürfnisse der Arbeiter -
schaft beurteilte . Er hat den stürmischen Beifall einer viertausend -
kopfigen Menge hervorgerufen , als er am 12. Januar 1891 in einer
Volksversammlung klar und sicher der zu gründenden Bildungsstätte
Richtung und Ziel anwies . Die Rede , in der er darlegte , welche
Anfordeningen die proletarische Bewegung an die Bildung der
Arbeiter stellt , wenn diese in geistiger Beziehung ihrem großen Be -
freinngSkanipfe gewachsen sein sollen , erweckte eine schöne Bc -
geisterung , die zu der berechtigten Hoffnung vollen Anlaß gab . daß
der groß angelegte Plan eine entsprechende Ausführung finden
müffe . Die Art . in der Wilhelm Liebknecht diesen Plan faßte , zeigte
so recht , wie umfassend seine politischen Ziele , »vie groß der Stil
war , in dem er die Arbeiterbewegung auffaßte . Er betonte , wie er
in den vierziger Jahren in die Bewegung gekommen und sich durch
seinen Verkehr mit der Arbeiterwelt eine gründliche Erkenntnis von
den Bildungsinteressen das Proletariats angeeignet habe . Er zeigte ,
daß der moderne Socialismns den alten Gegensatz von Hand -
und Kopfarbeiter in einer Weise überwunden hat , wie noch
keine Kulturbewegung der Geschichte . Er sprach sich für eine
möglichst umfassende Grundlage in Bezug auf de » Unterricht in der
neuen Bildungsstätte aus . Es sei nach seiner Meinung unmöglich ,
diesen Unterricht nur auf das Notwendigste zu beschränken . Alle
Zweige des Wissens greifen in einander , und der Arbeiter braucht
das Rüstzeug der gesamten modernen Erkenntnis , um seine Ziele zu
erreichen .

Es fehlte nicht an Männern , welche die von dem großen Führer
abgesteckten Ziele zu den ihrigen machten und sich mit voller Hin -
gebung an die Ausführung »lachten . Am 21. Januar fand bereits
die konstituierende Versammlung des neuen BildungSvereinS statt .
Die Teilnehmer verständigten sich über die Aufgaben der Schule .
Es bildete sich die Ueberzengung heraus , daß Nationalökonomie , Ge -
schichte und Naturwissenschaft den Kern des Unterrichts bilden
»nüssen . Die Reden , die in dieser und auch in den folgenden Ver -

sammlungen der Bildungsschule gehalten »vorden sind , zeigen die
Gründlichkeit und Urteilsschärfe , mit ivelcher die Begründer die Ziele
der Arbeiterbildung ins Auge faßten , im schönsten Lichte . Was
trennt den Arbeiter in Bezug auf feine geistigen Bedürfnisse von
den andren Gesellschaftsklassen ? Welche Richtung hat er seiner
Erziehung zu geben ? Diese Fragen wurden mit Umsicht
und pädagogischem Takt erörtert . Die Mängel deS herrschende »
Uuterricblsweseus wurden treffend gekennzeichnet und klargestellt , wie
die Arbeiter - Bildungsschule diese Mängel vernieiden könne . Am
19. März hielt A. Bebel einen Bortrag über . Deutschland im

ersten Viertel des sechzehnten Jahrhunderts " nnd bot damit ein

Muster für die Behandlung der Geschichte vor einer Zuhörerschaft
von Arbeitern , Es konnte nicht ausbleiben , daß die neue Bildungs -
stätte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte . Die

bürgerlichen Kreise zeigten sich in ihrem Verhalten kleinlich
und »nißgünstig . Ihre Presse suchte der Schule in jeder Weise zu
schaden . Es lag in der Natur der Sache , daß für die neue Schöpfung
erst durch Erfahrungen der rechte Weg gefunden werden konnte , und

daß es nicht in allen Dinge » sogleich in der Art vorwärts ging ,
wie die begeisterten Gründer sich das vorgestellt haben . Die Ge -

schichte der ersten Jahre der Schule hat auch manche Enttäuschungen

gebracht . All da » hat die bürgerliche Presse benutzt , um der Schule
Steine in den Weg zu >rc »fen . Di « Männer , die der letzteren
ihre Kraft widmeten , sind unbeirrt diesen Weg weiter geschritten .
Was sich als Irrtum herausstellte , wurde beseitigt ; das Rechte

befestigte sich immer mehr und mehr . Die Jahre 1895 und 1896 ,

in denen Schulze den Vorsitz führte , brachten manche Wendung .
Es stellte sich heraus , im welchem Umfange die Fortführung der

Anstalt wirklich möglich ist . Von den zahlreichen Unterrichtsfächern .
die in den ersten Jahren gepflegt worden sind , mußten manche

fallen gelassen werden . Man hatte es mit Rechnen , Mathematik .

Buchführung . Wcchselkunde , Geschichte , Gesetzeskunde , Phhsiologie ,

öffentlicher Gesundheitspflege , Nationalökonomie , Anatonüe und Steno -

graphie versucht . Man hatte im Norden , Süden , Südosten und Centrum

Zwciganstalten gegründet . Als wirklich durchführbar nnd fruchtbar

hatte man endlich , unter Paul Mücke s Vorsitz , im Jahre 1897 die

Centralisierung des gesanitcn Unterrichts in einer Anstalt und die

Beschränkung desselben auf Nationalökonomie , Geschichte , Gesetzes -
künde . Rede - Uebuugcn nnd NaturerkcnutniS erkannt . ES war damit

der Weg gefunden , der sich seither durchaus bewährt hat . Der Unter «

richt »vird in vierteljährigen Kursen von 10 Unterrichtsstunden für

jedes Lehrfach erteilt . In besonderen Sonntags - Versammlungen , zu
denen noch Dichlerabende mit reiche »» Programm hinzutreten , wird

außerdem das Ziel verfolgt , die Gesichtskreise der Teilnehmer fort -
während zn erweitern und alle die Arbeiterschaft intercsstcrcnden

Fragen zu erörtern . Diese Veranstaltrmgen und SommcrauSflüge
vermitteln die persönliche Bekanntschast der Mitglieder . Eine

Bibliothek , die es in » Laufe der Jahre zu einer stattlichen
Bändczahl gebracht hat , »nacht eS den Teilnehmern möglich .
ihr Wissen nach allen Seiten zu erweitern . Es ist erhebend , »vas
die Arbeiterschaft hier durch eigne Kraft geschaffen hat . Wurde

ihr doch vor Jahre » selbst auf den Versuch , städtische Räume für
den Unterricht zu erlangen , mit einer Abweisung geantwortet . Sie

hat sich dafür in der letzten Zeit in dem Ge werlschaftShause
eine enlsprccheudc Stätte geschaffen . Es ist ihr gclungeir , allch da
mit eine » guten Schritt vorwärts zu thun . Das Interesse an der

Schule ist gegenwärtig zweifellos inr Wachttum begriffen . Wilhelm
L i e b n e ch t , der stets bei den Sliftungsfesten die Festrede hielt ,
konnte dabei immer auf die Blüte seines LicblingSkinds hinweisen .
Er »var bei dieser Gelegenheit immer bemüht , die Begeisterung für
die Bildungsstätte »ci » anzufachen . Die Teilnehmer am zehnjährigen
Stiftungsfest sehen den allverehrtcn Begründer nicht »nehr in ihrer
Mitte . Die Entwicklung der Schule in den ersten zehn Jahren hat
die Berechtigung der Hoffnung bewiesen , daß diese Gründung auch

weiterhin , von seinem Geiste getragen , zum Segen der Arbeiter «

schaft und znr Förderung ihres großen Befreiuitgskainpfs das Ihrige

beitragen wird .
_

DaS gestrige Volksfest .
Der gestrige Kröniingsjubcltag hat die ebenso unbestechliche wie

unparteiische öffentliche Meinung zu hellem Entzücken entflanunt . Sie
ist gewürdigt , sie ist gekrönt worden , nicht etwa durch die

Amnestie ,
aus der bekanntlich nichts wurde , wohl aber durch den Roten
Adlerorden vierter Klasse mit der Krone , der

Herrn A u g u st Scherl , dem Fabrikanten von . Lokal -
Anzeiger " , „ Abendzeitung " , „ Feldpost " , . Wocke " , . Tag " , der zur
höchsten Vollendung gediehenen Inkarnation der öffentlichen
Meinung , gestern für seine V e r d i c n st e um die preußische
Monarchie verliehen wurde . Heil dem großen Mann , auf dcffen
Busen strahlend verkündet steht , daß die Presse keineswegs das
Aschenbrödel ist , als welches sie von oben behandelt
werden soll , sondern daß die kgl. preußische General - OrdenSkommission
sehr Ivohl mit dem Grade der von ihr in Vorschlag gebrachten

Auszeichnung
die Würde der siebenten Großmacht einzuschätzen wußte . Nnd wer

trotz allem noch zweifelt und davon redet , daß eine Schwalbe keinen
Sommer macht , den , sei mitgeteilt , daß noch ein andrer jener
Braven , die ans Druckerschwärze Gold zu machen verstehen , der be -
kannte Zeitungsdrucker B ü x e » sl e n » , durch die Erhebung zum
Koninlcrzicnrat beglückt worden »st .

Das Volk , soweit es aus Abouneuteu der „Feldpost " , des

„ Lokal - Auzcigers " und der . Woche " besteht , hat selbstverständlich
sich »uit den , Ausgezeichneten geehrt gefühlt . Es ist voll Dankbarkeit
in die Ocffentlichleit geflüchtet . Hai sich Unter den Linden nnd in der
Leipziger Straße freudig beivegt gezeigt und durch solches Auftreten
Zeugnis davon abgelegt , daß vo » Umsturz keine Spur vor «
Händen »st . Im freudigen Staunen kam das Volk vollends auf seine
Rechnung.

Die öffentlichen Gebäude

nämlich strahlten genau nach amtlicher Vorschrift in begeisterten »
Lichtschmnck nnd ebenso hatten die großen Geschäfts «
inhaver ihr Spesenkonto durch Ausgabe » für Flaggen und
elektrische Lichteffekte erheblich belastet . Die Herzen dieser Herren
schlugen an » gestrigen Tage um so höher als sie hofften , daß das ,
was den Herren Scherl und Büxeiistein recht »var , trotz Mittelstands
rettnng auch ihueu eines Tags billig werden könne .

Daß die
Illumination

somit überaus wirkungsvoll verlief , ist kein Wunder , wenn » nan
bedenkt , daß die ungcmeii » große Häufigkeit patriotischer Festtage im

letzten Jahrzehnt auch de » Minderbegabten Geschäftsinhaber » sine
Uebung in der Begeisteirmg verschaffen mußte , wie sie früher in
einem langen Menschenalter kaum zu erlangen war .

Aber auch soivcit das Verhältnis zur

Arbeiterschaft
in Betracht kon,mt . ließ das patriotisch veranlagte Unternchinentlim
ungeachtet aller socialdeniokratischen Verhetzung sich nicht von der

Uevung bisher für bewährt befundener Bräuche abhalte ».
Genau »vie an » Scdantage 1895 und an » Centenarfciertag des

Jahres 1897 gingen » ms Zuschriften freudigbeivegter Arbeiter zu , in
denen »nitgeteilt stand , daß die Unternehmer nicht allein

ArbeitSrnhe

für den hohen Festtag verkündet , sondern nach dem Vorbild der

satisfaktionsfähigen Duellanbeter das nicht hoch genug einzli -
schätzende Opfer einer Gesetzesverletzung gebracht hatten .

Sie vergaßen nämlich , ihren Arbeitern für den aufgezwungenen
Festtag den ' s ch n I d i o e » L o h n zugeben . U. a . »vird uns die

Englische Gasgcscllschaft als eine der Unternehmungen bezeichnet ,
deren Leiter bei Verkündigung der hohen Freude am Donnerstag
ausdrücklich erklärten , daß ' an ' eine Bezahlung des Feiertags nicht
zu denken sei .

Von einer andren , ebenfalls recht sinnigen

Feier dcS Tags

giebt folgende Zuschrift Kunde :
Der . nationale " Feiertag , der der „ Norddeutschen

A I l g e in c i n c i» Zeitung " viel Stoff zum Füllen ihrer
Spalten gegeben Hai , ist von dem Blatt in eigenartiger Weise

begangen worden . Mit Genugthunng konnte das offiziöse Organ
noch kürzlich »neldcn . daß die Behörden den Tag als Feiertag be -

handeln würden nnd somit hätte man annehnien können , daß auch
die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung " aus purem Patriotismus
ihre » Arbeiter » den . denkwürdigen " Tag freigeben würde . Doch
weit gefehlt , nicht »»ur unterblieb letzteres , sondern man benutzte
diesen Tag . um sich einer groben Gesetzesverletzung
schuldig zu macheu . Der . Staats - Anzeiger " . der in der Druckerei
der „ Nordd . Allg . Ztg . " hergestellt »vird . giebt bekanntlich zum
Ordcnsscst die ' sogenannte Ordcnsliste heraus . Die Liste »vird
des Nachts gedruckt . So auch in diesem Jahre . Da nun die Her -

stellung genannter Liste durch Mängel der patriotischen Gelchösts -
leitung »vohl zu teuer wurde , nahm » unn zu >v e i b l i ch e m P e r f » n a l

die Zuflucht und so arbeiteten 12 Franc » von 10 Uhr abends bis

3 Uhr morgens . Mangel an männlichem Personal kann » nan

nicht vorschützen , denn
'

»ach unsren eingehenden Erkmidiglingeu
Ivar solches leicht zu besorgen . Alle übrigen Ausführniigen er -

übrigen sich , doch »väre es interessant zu erfahre », »vie sich die
Geiv erbe - Inspektion zu einer derartigen Verletzung der

Gcwerbcgesetze stellt .
Wer will angesichts all dieser erhebenden Ereignisse bezweifele

daß die
Stnmmsche „ Post "

recht hat . wenn sie schreibt :
„ Nur ein kleiner Teil des Volks steht abseits vom Wege , und

erinnert an das Heinesche Gedicht :

. Der arme Peter die Nägel kaut ,
Und stehet im WerkeltagSkleide . "

Wenn auch der „ Vorwärts " , um eS seinem großen Meister
Paul Singer gleichzuthnn , heute mit einer geradezu betrüge -
rischen Verwendung von historischen Excerpten und »»»-

beglaubigten Anekdoten wahre Orgien der Volks -

Verhetzung feiert , die d e n k e n d e Bürgerschaft hat für
diesen elenden armen Peter nur ei » mitleidiges Lächeln .
Er hat die sittlichen Faktoren , die ein Volk groß machen
und die vor allein in dein Herrscherhause vorhanden sein müssen ,
ebensogut »vie im Volke , nie und nimmer begriffen nnd wird sie
nie begreifen inid wenn er sich auch aufbäumt in ohnmächtigen »
G r i m n, gegen den überwältigenden Eindruck des

hciliigen Tags , die Bolksbegeisternng rauscht » n g e ni ! » d e r t
vorüber . I » dankbarer Liebe und in Bewimderiing blickt das
Volk heute zu den » Hohenzollernhanse empor . Was Friedrich I .
dem Volke mit seiner Königskrone versprach , das hat sein Ge -

schlecht gehalten . Preußen ist ein Kultmstaat erste » Rangs und

durch Preußen ist Deutschland groß und mächtig geworden . Darinn
ist der heutige Tag nicht bloß eine dynastische Feier , sondern ein

wirkliches Volksfest " .
Ueberaus sinnig hat die

Große Berliner

den Jubcltag begangen . Diese Gesellschaft hat immer ihren Stolz
in etwas Apartem gesucht und so fiel es manchem ans , als am

Frcndentage die St' rntzcilbahmvagen halbmast beflaggt durch die
Stadt fuhren . Die Flagge war ' anf halber Höhe der Koutaktstange
befestigt und auch die schwarz - weißen Schleifen an den Seiten der

Wagen sahen nach recht heftiger Trauer ans . Wie uns vo»» z»»-
ständigster Stelle mitgeteilt »vird , ist diese Art Feier des Tags keines »

wegS als Demonstration gegen die Abrüffclmig aufziisassen , die die

Große i » dem Streite , wer die meisten Toten ans dem Gewissen
hat , kürzlich ciseubahn - offizivS zu erdulden hatte . Die Trau e r «
b e z e u g u n g soll vielmehr nichts andres bedeuten , als eben eine

letzte Ehrung jener nicht geringen Menschengnippe , die im verflossenen
Jahre vermittelst der Räder der Elektrischen in ein besseres Jenseits
befördert worden ist und mm in Walhall den hohen Festtag an -

gemessen begeht . _

Sich selbst zn erstechen und verbrennen versuchte gestern .
Freitagvormittag um 9Vs Uhr der Stellmacher Granisch aus der

Elisabethstr . 29. Eine Frau zeigte der Revierpolizei an , daß ihre
Wäsche vom Boden gestohlen worden sei . Der Thäterschaft ver «

dächtig war Gramsch . Als die Beamten dessen Wohnung durch -
suchen' wollten , fanden sie die Thür verschlossen . Zugleich » ahn , eil
sie wahr , daß ans der Wohnung , in der sich Grauisch allein befand ,
seitdem seine Frau »hu verlassen hatte , Qualm heraus drang .
Die Beamten ließen mm die Thür durch einen Schlosser
öffnen und fanden die ganze Wohnung »uit cinein dicke»»
Qualm angefüllt . Unmittelbar an der Thür lag Gramsch ,
der das Bewußtsein schon verloren hatte . Da die An «

schuldigung , von der er Kenntnis erhalten hatte , zutraf , so hatte er

versucht , sich durch Selbstmord der Strafe zn entziehen . Die ge -
stohlene Wäsche und sein eignes Bettzeug hatte er zerschnitten und

dam » , während er selbst darauf lag , angezündet . Da es ihm aber

wohl nicht schnell genug brannte . >o halte er sich mit einem Stech -
beutet mehrere Wunde » am Halse beigebracht und ihn sich dann in
die Brust gestoßen . Mit dem Werkzeug in der Wunde hatte er sich
bis zur Thür geschleppt und ivar dort besinnungslos zusammen¬
gebrochen . Während ein Arzt ihn nach dem Krankenhanse bringen
ließ , löschten die Beamten das Feuer ohne Hilfe der Wehr .

Jin Badezi,nn » er durch GaS erstickt sind am Donnerstag -
abend der 39 Jahre alte Grotzkaufmaim Albert Kind aus der

Schlüterstr . 25 zu Charlotteuburg und seine 36 Jahre alte Eheftau .
Frau Kind fühlte sich abends unwohl und ließ sich vom Dienst -
niädcheu ein Bad znrecht machen . Der Badeofen wird mit Gas

geheizt . Nachdem die Frau sich gegen 8 Uhr in das Badezimmer
vegeben hatte , kehrte gleich darauf Kind in die iin zweite » Stock

gelegene Wohnung zurück . Als er auf seine Frage , wo seine Frau
sei ,

'
Auskunft eihalten hatte , ging er zu ihr hinein , kam

aber bald ivicder lhcraus . um schnell eine Flasche Wein

zu holen . Das Dienstpersonal kümmerte sich nun um das Ehepaar
nicht »veiter . Nach einer halben Stunde nahmen die Leute aus den »
dritten Stock einen scharfen Gasgeruch wahr . Man stellte fest , daß
dieser aus den » Badezimmer der Kindschen Wohnung kam . Als
man jetzt anklopfte , erhielt man keine Antwort und öffuele daher mit
Gewalt . Nun stellte sich heraus , daß Kind und seine Frau erstickt
waren . Der Mann lag neben der Badewaime , an der auch die an -

gebrochene Weinflasche
'

stand , die Frau saß entlleidet auf einem

Stuhl . Das Unglück soll durch Schadhafttgtcit des Gasofens eitt -

standen sein . Das Ehepaar »vor erst vor kurzem aus Köln hierher
gekommen . Die beiden Kinder , ein elfjähriger Sohn und eine neun »

jährige Tochter , sind noch dort .

Führungen durch die öffentlichen Museen imd Sammlungen
will die 11. städtische Fortbildlingsschnle , Ravenöstraße 4, für ihre

Schüler veranstalten . Auch die Angehörigen der Schüler können an
diesen Rundgängen teilnehmen .

In der Narkose gestorben ist der 52jährige Arbeiter Ernst
Griesche aus der Chorinerstraße 82 , Der Mann arbeitete zur Aus -

Hilfe aus einem Holz - und Kohlenplatz und zog sich dort vor acht
Tagen eine Berletzimg an der rechten Hand zu. Nachdem er auf der

nächsten ttilfallstation eine » Verband erhalten hatte , glaubte er , daß
die Wunde nun von selbst heilen tverde , wenn er die Hand schone
und blieb daher einige Tage zu Hause . Es stellte sich aber eine

Eitmnig ein . Nun suchte Griesche eine Klinik auf , »im die Eiterung
durch einen ärztliche » Eingriff beseitige » zu lassen . Die Aerzte
wollten ohne Narkose schneiden , da eö sich nicht nn » eine » sehr schinerz -
haften Eingriff handelte . Griesche aber bestand darauf , chlorosormiert
zu werden und blieb in der Narkose .

Nn schrecklichen Brandwunden gestorben ist die 62 Jahre
alte Schlofferslvitwe Anna Dobratz , die für sich allein Langeslr . 45
im vierten Stock wohnte . Die Frau arbeitete in der Spaudaner
Gewehrfabrik und nuißte morgens früh aufbrechen . Daher traf sie
immer schon abends Vorbereittiugen . machte sich das Frühstück znrecht je .
Als sie Ende vergangener Woche um 10 Uhr abends hiermit fertig »var » ud

ich dann gewaschen hatte , wollte sie zu Bett gehen . Beim Unttvenden
vo »» Waschtisch stieß sie die alif der Tischkante stehende brennende

Petroleumlampe um , die ihre Kleider in Brand setzt «. Um Hilfe
' chreieud lief die Unglückliche aus der Wohnung hinaus und die

Treppe hinunter . Hausgenossen eilten herbei und erstickten daS

Feuer mit ihren Kleidungsstücken . Frau Dobratz war aber an der

Brust , an beiden Körpersciten » md den Armen bereits schivcr ver -
t rannt . Nach qualvollen Leiden starb sie in » Krankenhaus Am

Friedrichshain .



Ein gefährlicher
Alarmicrung von zwei

fabrikbrand verursachte Freitagmittag hie
gerliner Löschziigen nach N e u - W e i ß e n -

I e e. Hier war in der Friedrichstr . 24/28 belegenen HolzbearbeitungS -
fabrik , Gesellschaft mit beschränkter Haftung . auS nicht ermittelter
Ursache Feuer ausgekommen , daS zwei Trockenkammern mit Stab -
sutzböden erfahte . Die Gefahr für den umfangreichen Fabrikkomplex
sowie für die Nachbarschaft war um so größer , als in unmittel -
barer Nähe des Brandherds die Fraiserei , Tischlerei und die Hobel «
räume lagen , die größere Posten trockener Hölzer bargen . Angesichts
dieser Sachlage erbat die Fabrikleitung denn auch sofort Löschhilfe
von Berlin . Der angestrengten Thä ' tigkeit der Ortsfcnerwehr ge -
laug es indes , das Feuer mit drei Schlauchleitungen zum Stehen
zu bringen , so daß die Berliner Wehr nicht in Thätigkeit trat . Der
verursachte Schaden ist erheblich , doch erleidet der Betrieb keine
Unterbrechung . Noch waren die AufräumungSarbeiten nicht be -
endet , als die Ortswehr nach der Gustav ' Adolfstraße gerufen
wurde , wo in einer Fabrik von künstlichen Blumen Feuer ausgebrochen
war , das iudeS i >n Keim erstickt wurde .

In Berlin traten in den letzten 24 Stunden nur unbedeutende
Brände auf . Bandelstr . 42 wurde ein Dachstuhl durch Feuer be -
schädigt . WohuungSbrände wurden aus Prinzen - Allee 28 , Metzcr -
straß�ZK und Alt - Moabit 130 gemeldet , während Alte Jakobstr . 106
und «ochulstr . 108 Küchenbrände zu beseitigen waren . Ein kleiner
Brand in den Elektrici ' tätsivcrkcn , Süd - Ufer 24 , wurde durch die
Werkangestcllten abgelöscht .

Die angeblichen Licht - Signale auf dem MarS beschäftigen
auch den „ Verein von Freunden der Trcptow - Sternlvarte " . Direktor
Archenhold wies nach einem fesselnden Lortrage des Philologen Dr .
Rud . Steiner nach , daß die Erzeugung von Lichtsignalcn , die ' wir von
der Erde aus Ivahrzunehmen vermöchten , also von intensiv leuchtenden
Flächen von mehr als vier Qnadratmeilcn Größe , den Marsbewohnern
wohl kauni jemals gelingen lvürde . Unwahrscheinlich sei auch die Ansicht ,
daß das beobachtete Licht von grell beleuchteten Wolken herrühre , da
die Atmosphäre des MarS die Bildung isolierter Wolke » gar nicht
zulasse . Dagegen hält es Direktor Archeuhold für möglich ,

'
daß die

am Nordpol des Mars belegenen Gegenden , in welchen die au
fälligen Lichterscheinungen gesehen wurden , von den Strahlen eines
fortschreitenden Nordlichts beleuchtet worden seien . Leichter zu er -
klären seien die jetzt wieder beobachteten Lichterscheiuungen an
einzelnen Mondkratern , deren Eruptionen schon früher durch Gelehrte
festgestellt werden konnten .

SluS den Nachbarorten .

Zur Entfestiguug Spandaus . Der Kriegsminister hat vor
kurzem den Spandauer Magistrat ersucht , zur bequemeren Unter
Handlung über den von der Stadt aufgestellten Plan über die Per
Wendung des durch die Stadt Spandau anzukaufenden jetzigen
Festnngstcrrains mit der Kommandantur in Spandau in Vcr

. biuduiig zu treten .
Jetzt berichtet die „ Spandauer Zeitung " , daß die Kommandantur

bereits alle Verträge mit den m den Kasematten wohnenden
Kommttnitationsarbeitern gekündigt hat . da irgend welche Auf '
Wendungen für die Unterhaltung der FestungSwälle nicht mehr gc -
macht werden sollen . Die betreffenden Arbeiter iverden nach Bedar ?
gegen eine kurze Kündigung zwar noch weiter beschäftigt , die Kom
mandantur hat sich durch die Kündigung aber auch die Möglichkeit
gesichert , im gegebenen Augenblick diese Arbeiter sofort entlassen zu
lönncn , ohne Entschädigungsansprüche befürchten zu müssen .

Gegen den Kornwncher . Die Fraktion der socialdemokratischen
Stadtverordneten in Spandau hat bei der Stadt
verordneten - Versamnilung beantragt , in Gemeinschaft mit dem
Magistrat eine gemischte Kommission zu bilden . welche eine an den
Reichstag abzusendende Petition beraten soll , die gegen die von
der Regierung geplante Erhöhung der Äornzölle und ' die dadurch
bedingte Verteuerung des Brotes Einspruch erhebt . Dieser
Antrag wird voraussichtlich in der am Donnerstag stattsindcnden
Stadtverordnetcnsitzung beraten werden .

Tie Jubelfeier kam auch in der�letzten Sitzung der Gemeinde -
Vertretung von N o w a iv e S zur Sprache . Gegen die Stimme
uiisres Parteigenossen Lange , der darauf hinwies , daß für freie
Lehrmittel in der Voltsschule kein Geld vorhanden sei , wurde ein
Antrag auf Illumination der öffentlichen Gebäude des Orts an -
genommen . _

Govrchlks Rettung .
Bauverhältniffc skandalöser Art kamen in einer nmsaugreichen

Verhandlung zur Sprache , die am Dounerstag vor der vierten Straf -
kammer des Landgerichts I staltfaud . Es befanden sich folgende Per
soncn auf der Ankagebank : 1. der Produktcnhändlcr Adolf Karze » -
b erg . 2. Handelsmann Adolf K n o b I o ch, 3. Maurer Friedr .
V r a n i g, 4. Maurerpolier Otto Wille , 8. Steinträger Otto
Steudel , 6. Maurer Aug . Lehmann , 7. Maurergeselle Karl Wilke ,
8. Arbeiter Jul . Schulze und 9. Metallhändler Aug . Schwieg er . ES
handelte sich um einen Akt der Selbsthilfe , der seitens der Anklage '
behördc als Diebstahl , bezw . Hehlerei aufgefaßt wurde und dem
folgender Sachverhalt zu Grunde lag : Der Maurermeister Oswald
Steimke hatte im Sommer auf dem Grundstück Alexandriiicn
straße 119/120 einen Neubau auszuführen . Wiederholt haperte es
mit der Lohnzahlung und im August legten sämtliche Arbeiter
die Arbeit nieder , weil sie ihren rückständigen Lohn
nicht erhalten konnten . Der den Bau leitende
Maurerpolier Otto Wilke hatte einen schweren Stand . die
Leute bedrängten ihn anstatt des Bauherrn Stciucke , der sich nicht
sehen ließ . Schließlich willigte er ein . daß die Eiscnmaterialien , die
bereits für den Neubau angefahren waren , eigenmächtig ver -
kauft und die Arbeiter aus dem Erlös teilweise befriedigt
werden sollten . Am Abende des 15 . August suchten die Angeklagten
Branig und Schulze die Handelsleute Karzcnberg und
Knobloch ans und verabredeten mit ihnen , daß sie gemeinsam
im Lause der Nacht eiserne Träger vom Neubau fort -
schaffen wollten . Das zu diesem Zwecke mitgenommene Hunde -
suhewcrk erwies sich aber als zu schwach , woraus beschlossen wurde .
daß die Fortschaffung des Eisens am folgenden Mittage mittels
eines Möbelwagens geschehen sollte . Dies ist denn auch geschehen ,
es wurden gegen 30 Centner eiserne Träger , Uiiterlegeplatteu und

gußeiserne Röhren fortgeschleppt . Karzenbcrg und Knobloch verkauften
das Material an den Eisenhändler Schwieger , der insgesamt 273 M.
dafür zahlte . Das Geld wurde unter die Arbeiter verteilt . Bei dem
Ausladen beteiligten sich fast sämtliche Arbeiter , wer Bedenken hatte ,
dem wurde zugerufen : „ Wer Geld haben will , der muß
auch aufladen helfen ! " Die Angeklagten Lebmann und
Stcndel wurden von ihren Kollegen damit betraut , den Berkauf ab -

zuschließen . Bemerkenswert ist, ' daß die Arbeiter diese Vorgänge
verschwiegen haben sollen , als sie später den ganzen rückständigen
Lohn beanspruchten und auch ausbezahlt erhielten . Die Angeklagten
führten im Termin iiisgesamt ihre Notlage als Entschuldigung
siir ihre Handlungsweise an . Von einer Woche zur andren seien sie
vertröstet worden , Frau und Kinder hätten Brot ver -

langt . Der Angeklagte Mauerpolier Wilke gab eine kennzeichnende

Schilderung von den trüben Verhältnissen des Baues . Der

angeblich
'

geschädigte Maurermeister Oswald Stein ckc
bilde unter der Firma Arndt u. Eo . zusammen mit

seiner Geliebten . Fräulein Arndt , welche Inhaberin
einer D a m e n k n e i p e sei , eine sogenannte Baufirma .
Die Thätigkeit bestehe darin . Neubauten stir Rechnung eines

Hintermanns aufzuführen . Statt die Baugelder voll zur Be -

friedigong der Lieferauten und Arbeiter zu verwenden , wurde dafür
ein flottes Leben geführt . Zur Illustration der Bauthätigkeit dieser

Firma hätten in der „ BaugewerkschastS - Zeitung " bereits mehrere
Artikel gestanden . Cr . Wilke . habe bereits in der ersten Woche nach

Inangriffnahme des Baues dem Steinckc 100 Mark borgen müssen ,

damir die Arbeiter ihren Lohn erhalten konnten , er habe
damals die Verhältnisse noch nicht gekannt und sei thöricht genug

gewesen , seine Ersparniffe , die er wohl nie wieder werde zu sehen
bekommen, zu opfern .

' Ter Staatsanwalt hält samtliche Angeklagten für schuldig
während die Verteidiger , Rechtsanwälte Dr . JaroczhnSki und Max
Meyer ausführten , daß die Angeklagten sich in einem gewissen Nor
stand befunden und sicher nicht gewußt hätten , daß sie etwas Rechts
widriges begingen . — Der Gerichtshof sprach die Angeklagten
Schwieger und Karl Wilke frei . Die übrigen Angeklagten wurden
unter Zubilligung von mildernden Umständen verurteilt : Karzen
b e r g und K n obloch zu je neun . Branig zu vier Monaten .
Otto Wilke zu zwei Wochen , S t e n d e l und Lehmann zu
je einer Woche und Schulze zu drei Tagen Gefängnis .

Wie mag der „ Baumeister " Steimke wohl geschmunzelt haben .
als er sah, ' wie ernst die Justiz die Heiligkeit seines Eigentums
auffaßt l

_

Versammlungen .
Der Wahlverein für den dritte » Wahlkreis hielt am

16. Januar seine Generalversammlung ab . Laut Bericht des Vor -
stands zählt , der Verein jetzt 860 Mitglieder gegen 818 im vorigen
Quartal . Er besteht jetzt seit zehn Jahren . Vor snnf Jahren betrug
die Zahl der Mitglieder 420 , ist also seitdem auf mehr dem : das
Doppelte angewachsen . Der Kassenbestand vom vorigen Quartal
betrug 329,22 M. ; vereinnahmt wurden an Beiträgen 457,80 M.

außerdem 67,05 M. ; die Ausgaben beliefen sich auf 442 . 28 M. und
es verbleibt demnach ein Kassenbestand von 411,82 M. Vom Bov

stand wird beantragt , den § 5 des Statuts dahin abzuändern .
daß der Vorstand nicht mehr aus 7, sondern aus 9 Personen
besteht . Der Antrag wird einstimmig angenommen . Ferner be'

antragt der Vorstand , den folgenden Paragraphen als § 10 dem
Statut hinzuzufügen : „ Mit dem Tode , dem Austritt oder der Ans

schließiuig aus dem Wahlverein verliert das frühere Mitglied sedes
Vermögensrecht , das es etwa gegen den Wahlverein , den Wahl '
Vereins - Vorstand oder gegen einzelne Mitglieder aus seiner
Mitgliedschaft erworben hat . " Die Einfügung dieses PÄragraphen
ist durch die Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs not

wendig geworden . Auch dieser Antrag wird einstimmig am

genommen . — In den Vorstand werden die folgenden
Genossen gewählt : als erster Vorsitzender Fritz , erster

Schriftführer König , ztveiter Schriftführer Jonas , erster
Kassierer H a r n d t und als Beisitzer Mahle , Wartenberg
und F ü g n e r. Darauf wird der Vorschlag des Vorstands , den

„ Führer durch das Gewerbe - Unfallgesctz " an die Mitglieder zu
verteilen , nach längerer Diskussion angenonimen . Am Schlüsse der

Versammlung werden noch diejenigen Genossen , die , weil sie nicht
preußische Staatsangehörige sind , das kommunale Wahlrecht nicht
besitzen , aufgefordert , sich naturalisieren zu lassen , damit sie sich an
der im Herbst stattfindenden Äommunalwahl beteiligen können .

Tie Tischlermcister - Orgauisationen hatten am Freitag
nachmittag wieder eine öffentliche Versammlung für die Tischler¬
meister Berlins einberufen , um diesen über die EinigungS
verbandluugcn Bericht zu erstatten . Die Versammlung war nur

mätzig besucht . Herr B r y erstattete Bericht über die Verhandlungen
vor dem Einigungsamt . Er ersuchte die Tischlermeister , streng darauf

zu halten , daß jeder Arbeiter die Unterschrist leiste . — Zu einer cigent -
lichen Diskussion kam es nicht , dagegen wurden aus den Reihen der

Versammlungsbesucher eine fast endlose Reihe von Anftagen gestellt ,
die bewiesen, ' daß eS so manchem biederen Tischlermeister nicht mög -
lich ist , zu begreifen , was denn nun nach Abschluß der Einigung im

Arbeitsverhältnis Rechtens ist . und daß Herr B r y nicht unrecht
hatte , als er in seinem Referat sagte : Es giebt auch unter den

Arbeitgebern Leute von denen , die nicht alle werden . — Nachdem
alle die Frager belehrt worden waren , schloß Herr Schöning die

Versammlung mit einem Hoch auf die Einigkeit im Tischlergewerbe .

„ Tos Ende der nationalsocialcu Bewegung " lautete
das Thema , worüber H e i n r. P e u s in der auch von National -
ocialen stark besuchten Versammlung des ersten Berliner Wahlkreises

referierte . Pens bemerkte einleitend , daß er wobl mit Recht die
Nationalsocialeu als Partei der Gebildeten bezeichnet habe , und

zwar derjenigen , die in ihrer beruflichen Lebensstellung jeglicher Art
einen freiheitlichen Drang gegen den sie umgebenden Druck empfinden .
Auch die von den Arbeitern in so vieler Hinsicht sich unterscheidenden
Kauflente empören sich zwar innerlich gegen das kapitalistische
Protzentum , aber Socialdemokraten wollen sie alle zusammen nicht
werden ! Auch Gelehrte , wie Professor Sonibart . scheuen sich, wohl
ans Furcht vor Maßregelung , offen ihre innerste Ueberzcugung zu
bekennen . Alle diese ' Elemente glaubte Naumann zu vereinigen ,
um , wie Professor Sohm in Leipzig sagte , die Socialdemokratie

abzulösen . Bei allen seinen „freiheitlichen " Grundsätzen ist
aber Herrn Naumann das persönliche Regiment lieber , als eine

Parlanieulsherrschaft . Daher auch die Schwärmerei des Herrn
Naumann für die Gewaltpolitik und „ Pardon wird nicht
gegeben " . Eine solche Parteipolitik kann aber niemals ,
weder von ehrlichen Gebildeten , noch von denkenden , nach Wirtschaft '
licher und politischer Freiheit strebenden Arbeitern unterstützt
werden ! Daher auch der Stillstand und Rückgang dieser so sonder -
baren Partei , der auch materiell die Mittel zur Existenz fehlen .
Wir werden stets betonen , daß nicht Gewalt , sondern Gesetz und
Freiheit und gleiches Recht für alle Menschen und Völker , im
riedlichen Wettstreit auf dein Weltmarkt , die Menschen zum

allgemeinen Glück und damit zum Sieg des Socialismus führen
werden ! �Rauschender Beifall . ) Nach dem mit großem Beifall auf -
genommenen zweistündigen Referat , meldete sich Herr Wein -

hausen zum Wort . Er sei auch für Stärkung des Parlainen -
tarismus , desgleichen aber auch für die Ehinapolitik ! Die Haltung
des „ Vorwärts " in dieser Frage sei ungerechtfertigt , wenn man
unter andrem bedenke , daß die Chinesen den deutschen Gesandten
ermordeten ! ( Lebhafte Zwischenrufe . ) Au England habe man das

Beispiel von der Macht nach außen mit Freiheit im Innern . Von
einem „ Fiasko " der Nationalsocialcn könne gar keine Rede sein .
da die früheren Schwierigkeiten überwunden und die finanziellen
Mittel der an Abonucntenzahl stets zunehmenden „ Hilfe " gesichert
seien ! Tä t e r o w bemerkt , daß , wie Stöcker in den achtziger Jahren
ich in nnsre Bewegung einzudrängen versuchte , dies auch jetzt die

Nationalsocialcn thun , die man nicht bloß sachlich kritisieren .
andern auch fernerhin scharf bekämpfen werde . ( Lebhafter Beifall . )

e r I i s k i wendet sich in scharfer Weise gegen Tischendörfcr .
Wenn ein Genosse in der „ Welt am Montag " belobt würde , könne
man sicher annehmen , daß er dann eine Dummheit gemacht habe .
Dr . Brakebusch stimmt im allgemeinen den Ausführungen
Pens ' bezüglich der Gebildeten , wie auch den übrigen
Meinungen zu . Denn die Socialdemokratie werde doch die

Partei der Zukunft sein , man möge es den Gebildeten
nur leichter machen , sich der Partei anschließen zu können ! Pens
weist in seinem Schlußwort die schroffen Redewendungen KerliskiS

urück , da man in sachlicher Weise weit mehr erzielen könne . Die
Nationalsocialen arbeiten nur für die Socialdemokratie . ( Lebhafter
Beifall . ) Nachts gegen l ' /e llhr erfolgte Schluß der Versammlung .

Die Delegierten zur Berliner Gewerkschaftskommisfion
hielten am Donnerstag , den 17. d . M. , im kleinen Saale des Gewerk -
chaftshauses eine Versammlung ab . Zu dem Antrag des Berliner

Arbeitcrvcrtretcr - Vereins : Errichtung eines Arbeitcrsekretariats für
Berlin als Ccntralstclle referierte ReichtagS - Abgeordneter M. S e g i tz -

Nürnberg . In eingehender Weise begründet der Redner die Notwendig -
kcit des Sekretariats . Was nun vor allein in Betracht komme , sei wohl
die finanzielle Frage . Er habe zwar , da Berlin dann gleichzeitig
als Centralstelle für die Arbeitersekretariate in Frage käme ,
die nnnimalste Besetzung nur einer Person sowie eines Hilfö -
arbeiterS . der die nötigen schriftlichen Arbeiten erledigen müsse ,

ebenso die geringste Ausstattung für das Bureau selbst in Vorschlag
gebracht ; aber das muß gesagt werden , lOOOOM . würden gebraucht .
Das eine Drittel müßten nach Redners Ansicht die Arbeitersekretariate
aufbringen , das andre Drittel die Gcneralkommission der Gewerk -

schaften Deutschlands und das letzte Drittel die Berliner Gewerkschaften .
In der nun folgenden Diskussion nimmt K ö r st e n zunächst daS
Wort . Er ist der Ansicht , daß das Bureau der Berliner Gewerkschafts -
kommisfion sich getrost den Arbeitersekretariaten an die Seite stellen

kann . Wenn es sich darum handle , nur ein Sekretariat für Berlin . ;

zu schaffen , dann brauche man nur den Titel wechseln . ES handl » !
vor allen Dingen darum , eine Centraistelle zu schaffen und da Berlin
der Sitz des Reichs - Versicherungsamts sei , so kann hier auch nur
die Stätte sein , von welcher ' aus die Vertretung vor dem

Reichs - Versicheningsamt geschieht . Nun habe wohl die General -

kommisfion dem Projekt sympathisch gegenüber gestanden , jedoch
nach einem heute eingegangenen Schreiben . Redner verliest das -

selbe , muß die Genera ' lkömniisston , da ihr keine finanziellen Mittel

zur Verfügung stehen , vorläufig ablehnen . Man soll das Projekt
reiflich durcharbeiten und dann dasselbe dem nächsten Gewerkschafts -
Kongreß vorlegen . Mit dem Schreiben der Gcneralkommission
waren die meisten Redner nicht einverstanden und wurde die Ant -
wort der Generalkommission besonders von D ä h n e einer scharfen
Kritik unterzogen . Zu der Sache sprachen Döblin , Maaß und
M a s s i n i in dem Sinne , daß der Sache eine nähere Besprechung
in den einzelnen Gewerkschaften noch nötig sei , ehe die Vertreter
eine bindende Erklärung abzugeben vermögen .

Siman owsky , G u t h c i t und D ä h n e traten mit Wärme
für Errichtung des Sekretariats ein . Mit einem Antrage M a s s i n i s ,
diese Materie in dem Ausschuß der Berliner Gewerkschafts -
konimission unter Hinzuziehung des Arbeitervertreter - Vereins
weiter zu beraten und das Resultat der Kominission mitzu -
teilen , fand die Debatte ihren Abschluß . Zu den Machinationen
der Berliner Tischler - Jnnung berichtet Glocke . Die Versammlung '

nimmt mit Entrüstung von diesem Akt Kenntnis . Es folgt sodann
die Neuwahl des Ausschusses und werden gewählt : Busse , Leder -
arbeiter , Kunze , Holzarbeiter , Schuh in acher , Buchbinder ,
K u b c , Zimmerer , Streit » er , HaudelShilsSarbeiter , Z e i S k e , '

Gastwirtsgehilfen . Börner . Tabakarbeiter . Sodann nimmt Frau
Steinbach - Hamburg das Wort und bittet in beredten Wortenum die Unter -

stützung der ausgesperrten GloSpcrlenmacher im Fichtclgebirge ( Wannen -
steinnch ) . Es handle sich um 1000 M. Nachdem die Gemaßregeltcn
eine Arbeitsgelegenheit anderweitig nicht erhalten konnten , haben sie
sich zu einer Genoffenschast vereinigt . Arbeit ist auf Jahre vorhanden .

Jedoch könnten sie kein Rohmaterial beschaffen, da es Ihnen an
Geld mangelt . Börner , Tabakarbeiter , und Wölkisch ,
Glasschleifer , sprechen dagegen , da es sich um Genossenschaften
handle . Massini spricht für . Hierauf wird mit Majorität be -

schloffen , den Glasperlcnmachern in Warmensteinach die 1000 M. zu
gewähren . Der Ausschluß soll diese Angelegenheit ebenso wie die
der Spitzenweber zu Calais erledigen .

Tie Kistenmacher hielten am Montag bei Stechert . Andreas -

straße . eine außerordentliche Generalversammlung ab . Vor Eintritt
in die Tagesordnung wird das Andenken des verstorbenen Kollegen
Aug . Beyer in der üblichen Weise geehrt . Hierauf giebt Wolter
einen kurzen Bericht über die Unterhandlungen , welche seitens des

Vorstands mit der Geschäftskommisfion zwecks Anschluß an dieselbe

gepflogen worden sind , und empfiehlt der Versammlung , sich derselben

anzuschließen . Thicme und Ka ler geben in einer längeren Ausführung
einen Ucberblick über das Wesen , den Zweck und die Thätigkeit der

GcschästSkonimission , welche lediglich die Eentralisation der Ver -
tranensmänner Deutschlands sei . Obwohl verschiedene Redner da -

gegen waren und empfahlen , sich dein Holzarbeiter - Verband an -

zuschließen , wurde uacki einer längeren und lebhaften Debatte der

Antrag auf Anschluß an die Geschäftskommission angenommen .
Hierauf wird der § 6 des Vereinsstatuts dahingehend geändert , daß
die gemaßregelten Kollegen , welche sechs Monate Mitglied sind , eine

Uiiterstützuug von 12 M. pro Woche erhalten ; die Verheirateten für
jedes Kind 1 M. extra .

Ter Verband der Bäcker hielt am 18 . Januar im Gcwerk -

schafrShaus eine Generalversaininluug ab . Nach dem Bericht deS

Vorstands fanden im Lause deS Jahrs 11 Mitglieder - und
13 Vorstands - Sitzungen statt . Die Quartals - Abrechnung zeigte
an Einnahmen 1027,57 M. , an Ausgaben 288,89 M. AuS
den Borstandswahlen gingen hervor als erster Vorsitzender

r i e S k o r n . als zweiter Vorsitzender Höpfner . Kaßler
wurde erster , Wilke zweiter Kassierer , Lehnert erster und Suplin
zweiter Schriftführer . Zu Revisoren wurden Metzold , Culaw
und S t ü b ii e r . als Beisitzer Marsche . 1 , Balzki und D o m e r

sowie Schächte In als erster , Bauer als zweiler Bibliothekar
gewählt . In die Agitationskommission wählte die Versanimlung
B r i e s k o r n , H e t s ch o l d . Höpfner und Balzki , als

Zeitungsspcditeur Barth . — Hierauf erstattete Höpfner Bericht
über die Einigungsfrage zwischen Fachverein und Verband . Er

bedauert , daß trotz der wiederholt gemachten Erfahrung , daß mit

zwei Organisationen in Berlin nicht viel zu erringen sei . es noch
nicht zu einer Verschmelzung gekommen sei . Hierauf wurde be -

schloffen , daß am 22. Januar die beiden Vorstände zusaimnenkommen
ollen , um über ein einheitlicheres Vorgehen zu beratschlagen .

Die Steinarbeitcr , Marmor - und Grauitarbcitcr hielten
am Dienstag eine sehr stark besuchte Versammlung ab . Vor Beginn
der Tagesordnung ehrten die Anwesenden das Andenken des ver -
storbenen Kollegen Mücke durch Erheben von den Plätzen . W a l t h e r

erstattete hierauf den Bericht als Vertrauensmann . Die Abrechnung
vom letzten Ouortal des vorigen Jahres ergiebt eine Gesamt -
einnähme von 3860,88 M. , mit einer Ausgabe von 1744,36 M.

5328,88 M. sind an die Centralverwaltnng abgeliefert worden . In
einem kurzen Referat besprach dann M. F a b e r die Ursachen der

Krise und die Notwendigkeit dcr Orgauisation . Die schon in frühere »
Versammlungen vielfach erörterte Frage , ob ehemalige „ Arbeits -
willige " wieder in die Organisation aufgenommen werden sollen .
zeitigte eine oft sehr lebhaste und längere Besprechung , in der sich
etwa 18 Redner für , und 2 streng gegen die Wiederaufnahme
aussprachen . Es wird beschlossen , notorische Streikbrecher gar nicht ,
andre aber , nachdem sie in der Platzvertreter - Sitzung vorstellig ge -
worden , auf Beschluß einer Versammlung wieder aufzunehmen .
Sartor iuS berichtet namens der Gcanitarbeiter , deren Tarif am

. März d. I . abläuft , daß die Unternehmer die an sie gerichtete
Anfrage der Arbeiter wegen Ausstellung eines neuen Tarif » in

barscher Weise ablehnend beantworteten . _ Demnach stehen den
Marmor - und Grauitarbeiteru vermutlich wieder neue Lohnkämpfe
bevor . Die am Vcrsammliingsabeiid vorgenommene Arbeits -

ofen - Zählung ergab , daß laut 280 abgegebener
ettel nur 72 arbeitende und mindestens 169 arbeits -

lose Steinarbeiter , ohne die nicht kontrollierten , vorhanden sind ,

Ter Fachverein der Holz - und Bretterträger hielt dieser
Tage bei G r a u m a n n in der Naunynstraße eine Mitglieder -
Bersammlnng ab . Nach dem Bericht des Kasficrers betrug im

Quartal die Ausgabe 219 . 33 M. . die Einnahme 192,20 M. Auf
Antrag H i n tz e soll eine außerordentliche Sitzung anberaumt werden .
in der die Slreikkominission abzurechnen hat und evcnt . Stellung zu
nehmen ist zu dem künftigen Ausbau und der Handhabung der -

selben .

BriN . Ain Freitag . den 11. d. Mls . . fand die erste Ver -

ämmlung des neuen Wahlvereins Britz statt . In derselben wurde
der Vorstand , bestehend ans den Genossen Händel , 1. Vorsitzender ,
M e st ch c n , 2. Vorsitzender . Merten , Kassierer , Hamann ,
Schriftführer , und Vogt . Beisitzer , gewählt . Die Lokalkommission
besteht ans den Genossen Schön berg , Sandmann und
Koch . Bibliothekar wurde Dietze . Die BücherauSgabe erfolgt
jeden Sonnabend von 8 —10 Uhr im Vcreinslokal . Die Ver -
saminluiigen finden jeden Freitag vor dem 18. im Monat statt . Der
Verein zählt bereits 63 Mitglieder .

Johannisthal —Nieder - Schöncuieide . Am 12. Januar hielt
der Socialdemokratische Verein Johannisthal —Nieder - Schöncweide
eine gut besuchte Versamniluiig ab mit der Tagesordnung : Gründmig
eines Wahlverems für Nieder - Schöncweide mit Anschluß an den
Ceiitral - Wahlvcrcin Teltow - Eharlotteiibnrg . Nach dem mit Beifall
anfgenommenen Vortrag des Genossen H i r s ch - Charlottenburg
über den Wert des Klassenkampfs ergab die Abstimmuuq darüber .
ob für Nicder - Schöueweide ein Wahlvcrcin zu gründen sei . die ein -
stimmige Annahme der Gründung . Es traten

'
sofort 10 Mitglieder

des bisherigen Socialdemolranschen Vereins Johannisthal - Nieder -
Schönweidc und von den zahlreich erschienenen Gästen 18 dem neuen
Wahlverein als Mitglieder bei .



Aöpevick . Am Sonntag , den 13 . b. Mts . , fand hier im „Kaiser -
Hof " eine öffentliche Parteiversännulung statt . Der Vertrauensmann
R o ch I i tz gab einen Jahresbericht , wonach er eine Gesamteinnahme
von 1727 . 35 M. und eine Gesamtausgabe von 1265,20 M. hatte .
Von dem Bestand wurden 100 M. der Parteikassc , 100 M. dem
Central - Wahlverein und 50 M. den streikenden Webern in Calais
überwiesen . Alsdaim gab W e n ck den Bericht der Lokalkommission .
Darauf hielt Z u b e i l einen fast dreistündigen mit großem Beifall
ousgcnommeuen Vortrag : „ Aus dem Reiche Thielen " . Nach einer
lebhaften Diskussion schloß der Vorsitzende die Versammlung mit
einen . Hoch auf die Socialdcmokratie .

Neue Mühle . In einer zahlreich besuchten Versammlung für
Königs - Wusterhausen und Umgegend sprach am 13. d. ' Mts .
Dr . B o r ch a r d t unter vielem Beifall über : „ Welches Interesse
hat die ländliche Bevölkerung an der Verteuerung der notwendigsten
Lebensmittel " ? In der Diskussion sprachen noch einige Genossen
fm Sinne des Referenten . Hierauf teilte der Vorsitzende mit , daß
über 50 Genosse » durch Unterschrift sich bereit erklärt haben , einem
Wahlverein beizutreten . Zum Schluß gab er noch bekannt , daß am
Sonntag , den 27 . Januar , im selben Lokal zum Zweck der Gründung
eine Versammlung stattfindet .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasie der Metallarbeiter .
Am Sonnabend , den 19: Januar , abends 8Vz Uhr . finden solgendc Ver¬
sammlungen statt : Filiale Berlin 3 bei Berqer . Rcichenberaerstrafie 157.
Filiale Berlin 4 bei Wille . Andreasstt . 26. Filmle Rirdors bei Prefilcr .
Blethcnstr . 69

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 20 Januar , vorm . S' /z Uhr .
in der Aula der 69 Gemcindesckule . Kleine Franksurterstr . 6:
Versammlung . Freireligiöse Vorlesung . Ilm 10- / . Uhr vorm ebendaselbst :
Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Simp und Andacht " . Gäste ; Damen
und Herren , sehr willkommen . - Montag , den 21. Januar , abends S' A Uhr ,
vllnktlich , im unteren Saale des Englischen Gartens . Alexander -
strahe27o : Beschließende Versammlung . Wichtige Tagesordnung ! Weiße
Quittung legitimiert .

Central - Krankeu - und Stcrberassc der deutschen Wagenbauer ,
Bezirk Berlin 4. Sonnkg , den 20 d Mts , vormittags O' /j Uhr , im Lokale
des Herrn Brüder . Waldemarstr 75 ( SO ): Mitglieder - Versammlung

VermtsMes -
I « Könitz hat ein Anstaltsausieher gestern mittag angeblich

des ermordeten Winters Unterkleider und Strümpfe auf
dem alten jüdischen Friedhofe gefunden . Genaue Feststellungen er -
gaben aber , daß die Kleidungsstücke nicht Winter gehörten .

lieber die H a u S s u ch u n g e n wird einem hiesigen Blatt
gemeldet : Besonders eingehend wurde » auch die Synagoge
und der Fischersche Cigarrenladen besichtigt . Im Fischer -
scheu Laden hat Winter noch unmittelbar vor seinem Ver -
schwinden vorgesprochen ; der Laden übte auf die Koniffcr
Gymnasiasten von jeher große Anziehungskraft aus , bis der Direktor
infolge des Falls Winter den Besuch ausdrücklich verbot . Haus um
Haus tauchen die Beamten auf , um ohne Rücksicht auf Person und
Stellung des Inhabers in aller Stille ihre Arbeit zu thun . Das
jetzt eingeschlagene Verfahren bietet de » Vorzug , daß man unauf -
fällig auch solche Häuslichkeiten besuchen kann , in denen vorzusprechen
bisher die gesetzliche Möglichkeit fehlte . Während in den Wohnungen
an der Daiizigerstraße Massenhaussuchnngen stattfanden , untersuchte

ein Kommando von etwa 20 Gendarmen die zahlreichen Speicher in
der Nähe des Sees .

Die Pest . Aus Konstantinopel wird gemeldet : Die
bakteriologische Untersuchung des einzigen hier vorgekommenen Pest -
verdächtigen Falls ergab , daß es sich hier um wirkliche Pest handelt .
Seitdem ist kein neuer Pestfall vorgekommen , trotzdem werden weiter
die strengsten Vorsichtsmaßregeln ergriffen . Die bisher angeordnete
zehntägige Quarantäne für Provenienzen ans Smyrna wurde auf
24 Stunden herabgesetzt . _

Schriften Eingang .

ouvriere

Protokoll der Arbeitsuachweis - Konferenz in Dresden (20. Okt . 1900 )
Von Dr . O s k a r M a r t e n s. Hamburg , Schröder und I e v e.

Gugdiie Fournterc . Lcr moyens pratiques du Socialisme .
( Die praktischen Mittel des Socialismus ) . Lioliotbequs
socialist , rus du Cormnandsur 12. Paris 1900, 10 Elm .

I . B. Clement . Lä Chanson populaüe ( Volkslieder ) Paris 1900.
Bibliotheque ouvriere socialist . 10 Ctm .

Arbeiders - Jaarboekje ( Arbeiterlalender ) für 1901. Herausgegeben
von der socialdemakratischen Arbeiterpartei der Niederlande . Amsterdam .

Tic rechtswidrige Beschränkung der Bersammliiiigsfreiheit in ,
Grosiherzogtum Sachse » - Weimar . Bon Dr . E. Abbe , Professor an
der Univerfltät Jena . Mit Anhang : Gesetz über das Strafandrohungsrecht
der Polizeibehörden vom 7. Januar 1S54. Ministerialverordnungen vom
15. Juli 1874 und 21. April 1875 , betreffend Versammlung . Landtags -
Verhandlungen , betreffend das Gesetz vom 7. Januar 1854 . Jena , Bernh .
V o p e l i u S. 30 Pf .

Ter freie Samstag - Nachmittag . Von Gustav Benz , Pfarrer
in Basel . 34 Seiten 8 ° Preis 50 Pf , Bafel , Friedrich R e i n b a r d t.

Rückets . Licbcsfrühling . Illustriert von Hugo Fliutzer . Elzevier -
Ausgabe . Verlag Hermann Seemann Nachfolger . Leipzig .

Dr . Dresdner . Aerztliche Verordnungswcisc . Deutsche Ausgabe .
München 1900. Verlag Pilotv ». Löhle . Preis 7,50 M.

Allgemeiner Tischlerkalender .
Berlin SW . Preis 1,60 M.

Kalender für das Baugewerbe .
Berlin 81V. Preis 1,30 M.

Berlin , wie es war und wnrdc .
Zur Geschichte der menschlichen Arbeit .
von Georg Heinrich Meyer , Berlin SW . Bernburgerstr . 15/16 .

Ter Freiheitskampf der Bocrcu von Eugen von Enzberg
( mit 16 Illustrationen , z. Z. nach Momentaufnahmen , und eine Karte deS
Kriegsschauplatzes ) Berlin . Globus - Verlag G. m. b. H. Eine für die
reifere Jugend bearbeitete Darslcllung sowohl des gegenwärtigen Kriegs
als auch des LandS , in welchem sich die Tragödie abspielt . Ladenpreis
3 Mark .

Tie Wohnungsnot i » Berlin . Von R. Goldschmidt ,
gierungs - Baiimeistcr . ( Ohne Angabe des Verlegers )

Bclfort Vax : Jean Paul Marat , des Volkes Freund .
Illustrationen . London , Graut Richards 1900.

Les dcnx Metkodes ( Die zwei Methoden ) . Die Reden
Gnesde und Jaures in Lille . Bibliotheque ouvriere Lille . 10 cts

Bücher , Prof . Dr . Karl , „ Tie Entstehung der Vollswirtschast " . Bor -
träge und Versuche Dritte vermehrte und verbesserte Auflage . Tübingen
1901 ( H. Lauppsche Buchhandlung ) .

Iliiterwegs zn den neuen Handelsverträgen . Eine kritische Dar -
stellung der Vorbereitung der neuen Handelsverträge von Dr . Georg
T i s ch e r t Berlin , Siemenroth u. Trolchel .

Das Jnvalidenversicherungs - Geset , vom 13 . Juli 18SS und die
zugehörigen ReichS - Aussührungebestimmungen , erläutert von Dr Kon rat
W c y m a n n , kaiserl . RegierungSrat , ständigem Mitglied des Reichs -

Verlag von I . Harrwitz Nachf .

Verlag von I . Harrwitz u. Co.

Zur Geschichte der Stadt Berlin .
Von Willy Pastor . Verlag

Re-

Mit

von

VersicherungSamtz . Erst « Lieferung . Berlin 1900 . Verlag von Franz
Bahlen . Preis : Geheftet 2,50 M. Der Kommentar wird in drei Lie -
ferungen erscheinen , von denen die letzte Ansang des Jahrs 1901 zur Aus -
gäbe gelangen soll .

Eugen Moritz . Doktor der Staatswissenfchaften : „ Die Familien -
fideikommisse Preußeiis und ihre Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft . "
Ein Beitrag zur Frage des Großbetriebs in der Landwirtschast . 1901
Berlin , Sienieuroth u. Troschel .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag . Dienstag ,
Tonnerstag und Freitag von 7 - 9 Uhr abends statt .

Ro . Eine Zeitung „ Der Werlnieister " kennen wir nicht . Ein Blatt
„Werkmeisier - Zeitnng " erscheint in Düsseldorf ( Postzeitungsliste 7977) . Am
Begräbnis des Bürgermeisters Briukmauil beteiligte sich auch die social -
demokratische Stadtverordnctcn - Fraktion . Die Redakteure Kunert und
Dr . Äradnausr sind Reichstags - Abgeordnete . Welche Ffftlichkeiten B. be-
sucht hat , wissen wir nicht , und wir denken , daß es auch der Oeffentlichkeit
gleichgültig bleiben kann

I . B. Ihre Forderung wäre nicht verjährt . Sie könnten dieselbe ein -
klagen . Beweisen , daß die Summe hingegeben ist, müßten Sie ( eventuell
durch Eidcszuschiebung ) . — Atz . I . 777 . Die Klage wäre nicht
obne Aussicht aus Erfolg . — Th . B. Soweit ersichtlich , ist die
Klage abziuvcisen . Sprechen Sie mit der Klage und dem Vertrag
in der juristischen Sprechstunde vor . — C. B. Ja . — K. K. Nein .
— C. R. Sch . Nach zutreffender Anficht würde in dem Uiiierlasfen des
GrüßenS keine MajestätSbclcidigung liegen , indessen ist die Möglichkeit , daß
Gerichte anders erkennen , nicht auSgeschloffe ». — F. P . 13 . Da der Wirt
nur seiner Ansicht nach Zutreffendes aus Befragen mitgeteilt hat , so würden
Siz leider lein Mittel gegen sein Vorgehen haben . — Thor » . Die Klage
dürfte Erfolg habe ». — W. K. S . O. 39 . Sie hasten nicht fiir diese
Schuld Ihrer Ehefrau . — Die jiiristlsche Sprechstunde kann jeder Abonnent
ohne Aufforderung besuchen . — X. K. 25 . Sie müssen die Summe zahlen .
— W. K. 109 . Wird ein Verlöbnis durch Uebereinkommen oder einseitig
ans irgend einem Grunde aufgeboben , so kann jeder Verlobte von dem
andern die Heransgabe seiner Verlöbniszeichen (z. B. Nir . ze , Photographien )
und seine Geschenke verlangen . — Hohlmaße . 1. Ja . 2. Nein .
3. Die Höhe der Eichgebühren eriahren Sie auf dem Eichamt : sie ist für
die verschiedenen Arten , wie Sie sie haben wollen , verschieden . — Sch . Ja .
— Geburtsurkunde . 1. Sie müssen sich einen Taufschein besorgen . 2. Ja .
— W. 73 . Die Polizei kann in Preußen nach der Rechtsprechung mit einer
Verfügung solchen dos Zusanimenwohncn verbieten , welche , ohne verheiratet
zu sein , ivie Eheleute zusammen wohnen und hierdurch ein AcrgcrniS erregen .
In einigen Bundesstaaten bestehen Strafbestimmungen wegen Konkubinats .

Witterungsübersicht vom 18 . Januar 1991 , morgens 8 llhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 19 . Januar 1901 .
Ruhig , teils heiter , teils nebelig , nachts ziemlich strenger , am Tag «

gelinder Frost , keine wesentlichen Niederschläge .
Berliner W e t l e r b u r e a n.

Den Mitgliedern des Centralver -
bands der Maurer Deutschlands ,
Centrale I Putzer , sowie ihrem Gesang -
verein , allen Bekannten und Kollegen ,
welche unsrem lieben Vater und
Sckiwiegervater lullus Schröder die
letzte Ehre erwiesen haben , lagen wir
hiermit unfern hcrzlidisten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Orts - Krankenkasse
der WkAlev .

Generalversammlung
der Delegierten

Mittwoch . den 23 . Januar er . ,
abendS 8 Uhr ,

in den „Arminhallen " . . Kommandanten -
straßc 20.

Tages - Ordnung :
Neuwahl der Revisoren für das Jahr

1901. — Neuwahl eines Vorstands -
Mitglieds ( Arbeitnehmer ) . — Be -
stätigung der Bureaubeamien . — Ver -
fchiedeuc Kasscnangelegenheitcn .
2132b1 _ Der Borstand .

nr nn

vi . Frankfurterstr . 3ü .
Grosser Inventur - Ausverkauf

ru bedeutend herabgesetzten
Preisen . Während des Ausver¬
kaufs erhält jeder Käufer

von 3 Hk . an

eine eleg. seidene Krawatte

umsonst .
SpeclalltKt : Hüte , Krawatten ,
Wüsche , wollene Unter¬
wüsche , Schirme , Stöcke ,

Haudschnhe spottbillig .

„ Chic " [ 659L <

Cr . Frankfurters tr . 8 » .

Maskenr
■ Kostüme - Terleihbazar |
I größte Auswahl , billigste Preise

Fr . C . Frommholz
j | Elsafserstr . 78, Ecke Ackerstrabe .

Größtes Lager aller
Arten Uhren nnd
Coldwaren . sowie

u. Pate » - Geschenke
tu Silber und Alfenide
von den einfachsten bis

zu den elegantesten .
llegnlatsiire und Frei -
fchwinger mit Schlag -

werk von 14 M. an.
fismontoiruhren von
5 M. an . Ooldens Ringe

von 1,25 M. an.

Rudolf Piunz ,
Brunnenstr . IIS,

5 Minuten v. Bahnhof
Gesundbrunnen .

Magkell-Kariitfode .
Gröftte Auswahl .

Billigste Preise , s"
LerciuePreisermäßigung .

Fr. Panlniii),
Crantenstrafie Ott . 178
II . Adalbertstrahe 91 ,

Ecke Oranienstratze .

Allgmkme Kranken- nnd Sterbekasse der dentslhen
Drechsler nnd deren Dernfsgenoffen .

( F . H . 8V Hamhnrx . )

itglieder - Uersammlungen
finden statt :

Bezirk A; am Sonntag , den SV . Januar , vormittags 10 Uhr bei Ziowaek , Manteusfelstr . 9 .

„ B: am Sonntag , den 80 . Januar , vormittags 10»/ , Uhr , im Restaurant „ Zur Hütte " .

„ C ; am Sonntag , de » 80 . Januar , vormittags 10 Uhr . bei Certh , Blücherstr . 66 .

„ 0 : am Sonntag , den 80 . Januar , vormittags 10 Uhr . bei Schiller , Roseuthalerstr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Kassenbericht vom 4. Quartal 1900 . 3. Verschiedenes . 270/8

Ple Ortsverwaltnngen .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Terwaltnngsstellc Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmerl —5. Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Am Sonnabend , de » 19 . Januar , abends 8 ' /s Uhr , im Lokal
des Herrn Fischer , Waldstraße 8 :

Ver ! i ' sueo8msuller - Rlmfei ' euz für Moabit .

Sonntag , den 80 . Januar , vormittags 10 /e Uhr , im Lokal
des Herrn Meißner , Chauffeestr . 78 :

Versammlung der Feilenhauer .
Montag , den 81 . Januar , abends 8V2 Uhr , im Gewerkschaftshans ,

Engel - Ufer 15 :

zilgemelue TertraueDsmänner - Tersammlung .
Am Montag , den 21 . Januar 1901 , vormittags IOV2 Uhr :

IM " Versammlung
sämtlicher arbeitslosen Metallarbeiter

im GcwerkschaftshauS , Engel - Ufer IS :
Tages - Ordnung :

Die Arbeitslosigkeit in der Metallindustrie , ihre Ursachen und Wirkungen .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

110/151 _ Die Ortsverwaltang .

CenM- Yerbanil der Elektromonteure u. Benitsg.
Deutschlands ( Sektion Berlin ) .

Sonntax , den 20 . . Fannar , vormittag « O' /j Uhr ,
im großen Saale des „ Gewerkschaftshauses " , Engel - Ufer 15 :

General - Uersammlnng . im
Tages - Ordnung : 1. Wahl des 1. Vorsitzenden . 2. Bericht des

Kassierers . 3. Bericht der Revisoren . 4. Bericht des Bibliothekars . 5. Ver -
schiedenes . — Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu
erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert . Ter Borstand . I . V : Reichardt .

Allen Freunden und Bekannten
empfehle mein Weiß - und Bayrisch -
Bierlokal , sowie meine beiden
Bereinszimmer mit Klavier für 20
und 50 Personen . 4S6L »

Aupst Bieberstein ,
Adalbertstr . 61 .

Das söSSL '

Rransenstr . 14 I. Etage,
fertigt nach Hass anter

garantiertem Sit « :
Hochelegante Winterpaletots für 36 M.

Hochelegante Anzüge für 30 M.
Hochfeine Beinkleider für 10 —12 M.

Amken - ii . Sterbefaic
Atter gewMdjen Arbeiter

für

Sehbneberg und Berlin .
( E. H. K. Nr. 115/132 . )

Sonntag , den 27. Januar 1901,

_ vormittags 10 Uhr .
im Saale von U. Ohst ,

Grnncwaldstr . 110 :

General - Verslimmiung .
Tagesordnung :

1. Jährlicher Kassenbericht . 2. Be -
richt des Vorstands . 3. Neuwahl des
gesamten Vorstands . 4. Verschiedene
Kassena ng elegenheitcn .

Pünktliches und zahlreiches Er -
scheinen ist unbedingt nötig .

Mitgliedsbuch legitimiert !
207/7 + Ter Vorstand .

Hühlhansen . BB

Greld - Itotterie
Ziehung schon 25 . Januar .

Hauptgew . 100 QOO Mk. bar .

Original - Lose ä 3,30 Mk.

empfiehlt die Glückskollekto

J . Rosenbergs
51 Kommandanten - Strasse 31 .

EBB Porto u. Liste 30 Pf. extra , rag

Bercins - Zimmer , 70 —80 Personen ,
Schäfer , Graunstraße 16. 1- 92»

Jldjtimj ! Einsetzer . AAmg !
Sonntag , den 89 . Januar , vormittags 19 Uhr . finden in samt -

lichen Bezirken in den bekannten Lokalen Versamurlungcn statt . Die Kollegen
haben sämtlich und pünktlich zu erscheinen . Die Jahreovcrlammlimg findet
am 27. Januar , vormittags 10 Uhr , im „ Gewcrkschaftshans " statt .
76/19 _

Ple Kominission .

Jlrbeit
der neue Roman von

ätiik Zola
• « erid ) tint in „ Hut fremden Zungen " 1901. ■ •

Bilbmonauscbiill tili die modern « Roman.
und noMlIinlincTamr des Nutlands . « •

• • Monatlich ttscheinen 2 hefte ä 50 Pfennig . • •

Frobthül « mit dem Belang des Zolasdicn Romans überall gratis .
Bbennemonts In allen Bixbbandlungtn und Posianstalfen :
«btnso dir «)» bei der Dfitsdtea Uerlagi - HRStilt in StNNgarl .

Kufekes
BESTE NAHRUNG FÜR

gesunde & darmkranke Kindan

Kindermehl .

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Lederhose Uevknlcs tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .

S inten u. vorn aui Bund aus einem
tück gearbeitet . Nictknöpfe u. Kapp -

nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

(bei
Eiltnabine ' vmi I M flljf

6 Stück 26 Mk. | Uli . «>9

P'
(bi

Echt blaues Monteur - Jacketi IM . 90
Echt blaue Monteur - Hose . . I M. 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 8 M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Äöpcr - Gewebe . . 8 M. 10
rima Ptanchefter Hose 8, —, 5,50 , 3. 50
>mittcrt . Manchest . - Jackett 13, - 9, -

Operatio » S- Mantel f. Aerzte
4,90 - 3 M. 40

Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , SM .
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 8 M. 40
Weißes Lebcr - Jackett , 2reihig
i gefüttert .

. . . . . . .

7M . 50
Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chansseestr . S4a/S3 . Brückenftrll .
Gr . Franksurterstr . 89 .

Die löte Preisliste 1900/1901 üb - r
gesamte Herren - u. Knaven - Bekleidimg
( Auslage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sranco . -

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 497L *

Nachdruck verbalen !

' Spcoialittitk '
.

ffi »! ! !! - . . .

OesBliscIsafts -

HerreR- hzOge
offeriere von 30 Mark an.

= Grösste ;

jeistimgsfälii�keit. J
' Riefen Ztoffiager in - und

'

) ausländischer Stoffe , i

lA. Priestw . ' jSfSo "

Köpettick .
Grünstrasse 48 . Empfehle

mein reichhaltiges Lager in fer -
tigen Schuhware » aller Art . Be -
stellungcn u. Reparatlnen in kürzester
Zeit und bekannter Güte .
6öSL� W. Balke .



Niir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Sonnabend , 19, Januar .
Opernhans . Lohengrtn , Anfana

7V. Uhr ,
Schauspielhaus . DaS Testament

des großen Kurfürsten . Anfana
7V- Ubr ,

Neues königl . Opern - Theater .
Hohcn�ollern - Festspiel , Anfang
7Vz Uhr ,

Deutsches . Der Tag , Ans. 7- / , Uhr ,
"Ii ?*. . Johannisfeuer , Anfang

VJ* Uhr ,
L Die beiden Leonoren .
« » fang 7' / , Uhr ,

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7i/ , vihr ,

vccnes . Liebesprobe , Hierauf ; Die
Hand , Ansang 7' / , Uhr ,

Westen . Der Zigeuncrbaron , An-
fang ?' / , Uhr ,

Nachm , : Sneewittchen bei den
stehen Zwergen ,

Central . Die Schöne von New Nork,
Anfang 7i/z Uhr ,

SecessionSbühne . Ueberbrettl . Anf,
7' / , Uhr ,

Schiller . Freiwild . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute , Anfang

7V- Uhr ,
Friedrich - WIlhelmstädtifche » .

Der Oberstelger , Anfang 71/, Uhr .
Carl Weif « . Der Brandstifter , An-

fang 8 Uhr .
Nachm . 4 Uhr : Tausend und eine

Nacht ,
Luisen . König Krause . Anf . 8 Uhr .
Pelle - Zlllianee . Margarine und

Comp . Anfang 8 Uhr .
Metropol . Svecialitäienvorstellung ,

Eine tolle Nacht , Anfang 71/, Uhr ,
Apollo . Specialitäten - Vorstellung ,

Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitöten - Vorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang
7- / , Uhr ,

Neichshallen . Stettiner Sänger ,
Anfang 8 Uhr ,

Paffnge • Panoptikum . Speciali¬
täten - v - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Tanbeustr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
. Auf den Wogen deS Oceans "

Im Hörsaal : . Der eleltrische
Strom . " De. Donath .

Jnvalidenstrafte 57/63 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

RANIA

Yuubenetr . 48/40 .
Im Theater

Sonnabendabend 8 Uhr :
Aal ' den Wogen des Oceans .

Im Hörsaal :
Dr. Donath : Der elektrische Strom .

Täöl
Invnlidenstr . 57/60 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr. _

CASTANS ■ ■

IPANOPTICUM
Friedrichstr . 163.

Grosse Weihnachts -

Äusstellung !
Die „Trlnkluet " der Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina .
Die wilden Weiber aus Dahomey

u, vieles andre mehr !

Sonnabend , den 19 . Januar ,
abends 7- / , Uhr :

Wlodoi - Iiolnng der

Galll - M- Vorstellung .
Hnldigungs - Akt in 4 Bildern ,

Außerdem : Fräulein Martha Molmke ,
Schulreiterin , als „ Weiße Dame " .
Aiiftr , der neu engagierten Künstler
und Künstlerinnen , Zum Schluß :

�» m 52 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr , historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3, Hauptbildern ,
Original - Pantomimc des Cirkns
Büsch . — Besonders hervorzuheben :
Eine veritable Falkenjagd und
Ter feenhafte Goldakt mit der
Ztäp Wanderfontaine .

Sonntag , 20. Januar , nachmittag
4 Uhr : . Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene aus allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte , - AbendS 7i/ , Uhr : Tie
eiserne Maske .

Llljilltt' Äil' littl
lWallner - Thealer » .

Sonnabendabend 3 Uhri
Freiwild .

Schauspiel in 3 Akten von Schnitzler ,
Sonntagnachmittaa 3 Uhr :

Hie Jungfrau von Orleans .
Sonntagabend 8 Uhr :

Ha » Cilttelr Im Winkel .
Montagabend 8 Uhr :

Freiwild .

Thali a Thea ter

Dresdenerstr . 73 .

IHT Heute zum 50 . Male : * WS
Amor von Heute .

Gr , Ausstattungspoffe m, Ges , u. Tanz ,
Ansang 7i/ , Uhr ,

Passg�e - Itteatei '
Unter den Unden 33 .

D - Vorstellung��
v. 3 Uhr nachm . b. II Uhr nachts

The two Cirnocs
Die Ueberwinder Houdinis .

MeMrapn
Der Herr von Maxim

4 n erstklaNMige 4 *7
1 1 8peclalititten X I

CkMalTheatkr .
Abends 7i/ , Uhr :

Die Tchöne von Ncio Jork.
( The helle ok Hew Tork . )

Burlcsk - Operette in 3 Akten von Benno
Jacobson , Mustk von Gustav Kerker ,

Morgen und folgende Tage :
Hie Sieniine von IVew York .
Sonnta gnachm . 3 Uhr zu halb , Preisen :
Hie Oeiaka . — Abends 7>/,Uhr :
Die 8chöne von New York .

Apollo - Theater .
Phänomenaler Erfolg :

Valentine Petit

Helene Gerard » Rachettas
ninstrel » parlslen »

Salambo » » ZU » » Zella
Quartett Legay • Roh . Steidl

Messters Kosmograph : Chlnablldor .

Des Löwen Erwachen .
Kom . Operette in 1 Akt y. J . Brandt .

Anfang 8 Uhr .

Relchshallen

Siettiner Sänger .
Zum Schluß :

Weihnachten
in China .

Nur noch kurze Zeit ,
Ansang 8 Uhr .

Militär - Konzert

Deutsche

Sonzerthallenl
Spandaaer Hrilcke .

W Täglich

4 ausländische J
Kapellen rft :

Gr. Theater -Vorstellung . !

Wer wagt , gewinnt !

Ziehung 1. Februar .
Jährlich 13 Gewinn -

Ziehungen mit abweohs .
Haupttreffern in Mk.
300 000 , 178 500 , 135 000 ,
120 000 , 90 000,45000 etc.

„ Jedes Los ein Treffer "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gesellsch .

Monatl . Beitrag M. 5,50
Halbe Betelllgang M. 3, —.

1, . littbber » . Lübeck 13.

Carl W ei ss - Theater
Gr . Franksurterftr . 132 .

Heute nackimittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , kleine Preise :

Tausend und eine Kacht .
Abends 8 Uhr :

Vvv VrandptiNev .
Sonntag : Hie �4nne - liise .

Falast - Theater
ftüher feen - palast , Burgstr , 22.

Das durchweg neue und phänomenale
• Januar • Programm !

9 Uhr : Neu ! 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang in 2 Akten von Anno ,
Dlech , Posaunist : Dir , Rieh . Winkler .

Cöcll St. Germain und Mlle. Therese .
Neu ! Im Reich der Illusion ! Neu !

The 3 Hanlons , stauncnerregende
Kraft - Produktionen .

Dazu 13 Schau - Nummern
1. Hang » .

Ullkliitlf Sonntags 7 Uhr .
ZUlllUig . Wochentags TV, Uhr ,

Entree 50 Pf .

W. Hoacks Theater .
Brniinenstraße in ,

Wegen Privatfeftlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

Hotel Klingebnsch .

Passap-Panopticiiin
und Theater .

STen ! Die Ken !

12 unverbrennbaren Fakire
Eintritt einschliebl . Theater 59 Pf .

! Saii « « ouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
H o f f in a n n »

Hordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkriinzchen .

Wff - Lästige
Bagabouden .

Metropoi ' - Theater
Behren - Strasse 55/57 ,

Sonnabend , den 19 . Januar 1901

Zweiter gr. Rletropol-Tlieoter-ßall.
4 Musikkapellen .

Vorzügliche Weine . Exquisite Küche .

Anfang 11 Uhr .

gr Bauchen in allen B ä n m e n g e s t at t e
Alles Nähere besagen die Plakate .

Cirkus ScIasiiMaiasi .
Heute Sonnabend , Zfden 19 . Januar 1901 , abends prneife ?>/ , Uhr :

XVII . vrallök Lvires Blgd - Ute .
Zum erpenmal ; Auf dem extra im CirluS neu erbauten Zum erstenmal :

gT " Winter - Velodrom
Große internat . Rennen der berühmtesten Berufsfahrer Europas .

jMff " Um 81/, Uhr : Erössnnngs - Rennen . " TSSQ
L PreiS : 1500 Mark . II . Preis : 1000 Mark . HL Preis : 600 Mark .

In den ersten Serien starten :
Willy Arend , Hannover , Anton Huber . München , Panl
Btindner , Berlin , L . Boqulllon , Paris . Thadi Kobl , München ,c.
Borher Gala - Programm und die neuen Specialitäten , Dir , Alb , Schümanns
neueste Origtnaldressuren , Zum Schluß zum 119, Male das mit so kolossalem
Beifall aufgenommene größte Manegen - u. Wasserschaustück der Gegenwart :

Sämtliche Einlagen . Clzin « . 999 Mitwirkende .

Sonntag : 8 gr, Borstellungen , Nachm . Zi/ , Uhr und abends 7>/z Uhr , Nachm ,
zum 8, Male die neu einstudierte Kinderpantominie : Das Märchen von
Goliath und David . Nachmittags ein Kind frei . — Abends 71/, Uhr
zum 120. Male : China . Zweites grosses Rennen der berühmtesten

Berufsfahrer Europas .

Cirkns Renz - Konzert - Tnimell
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SpsolallLätsn . J . M. Hütt . I

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Danz ohne Nachzahlung , !

Restaursiil Wilhelmsberg , Trinkaus ' Bali - Salon .
Grosser Wiener Maskenball,641L *] Sonntag .

den 20 . Januar 1901 :
Anfang 5 Uhr , wozu ergebenst einladet Q. Trinkaus .

Wo « Durch den Grunewald nach
Plohelsiwerder zum alten freund . [ 4942 *

Miibel und Volsterrnnren . frm Tulzauer ,
« V9WV4 Tischlermeister , Berlin X. , Brnnncn » tr . 153 .

KIT iciil
Ein sehr alter , wohlschmeckender Korn .

a Original -Literflasche 1 M.

M. & V. Müllers

Nordliclit -MageiiweiD.
Eine vorzllgllche , Süss schmeckende

Mischung , feiner als Benedictiner und
Halb und Halb .

a Originalkorbflasche 1,25 .
Prämiiert mit goldenen Medaillen .

M. & W. Möller , w . �Äs .
Kombranntweinbrennerei

Kleine ßnzemen . U
y 16 Buchstaben zählen dopp " 1 * ML Mm MSSP w &

Anzeigen
in den Anna/miesielien für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der IIa uptexp edition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Milchgeschäft Umstände halber
für Jnventarpreis zu verkaufen
Zionskirchstraße 15, 212bb

G ard i u enha uS Grobe Frankfurter -
iraße S, parterre . 30 »

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
einste Stosse 0 —12 Mark . Verkauf
sonnabend und Sonntag , Versand -
ausGermani « , Unter den Linden 21 H.

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

�Teppiche , Rcmontoinihren , Regu -
lateure , spottbillig Leihhaus Neander -
straße », 40/13

Ringschiff , Bobbin , Adler , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , wöchentlich
1,00, fünfjährige Garantie , Li - serung
sofort , Postkarte . Ellermann , Wiesen -
straße 20. Lindner , Bernauerftraße 7S,
Modrow , Krautstraße 36, f - K4»

Nähmaschinen . Singer , Adler ,
Zobbin , Ringschiffch - n, die berühmten

Lßrkopp , ohne Anzahlung , Woche
,00, Diekens Nähmaschtnengeschäft ,
Zrunnenstraße 110, 4SbL »

Nähmaschinen , am besten dirett
m Geschäft . Sämtliche Rtngschiff ,
Zobbin , Adle ». Schnellnöher , auch
Ückwärtsnähend , ohne Anzahlung ,
?öch entlich 1, - , fünfjährige Garantie ,

schnellste Lieferung , auch durch Post -
arte , Fritze , Turmstraße 30 ; H, Ge-

jhäft Bernauerstr . 49. *

Nähmaschinen : Adler , Astana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwitz
Wrangelstraße 118,
'

Teppiche mit Farbcnfehlern ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straße 0, parterre . _

■i9*

Gasheizöfen ! Sparsysteme ! 7,00
10,00 . Reflektor 14,00 ! Gaskocher ,
zweiloch , 8,00 ! Woylaner , Wallner -
theaterstraße 32. _ _ _ fliUsb

Rähmaschinr » sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , 1,00 wöchentlich ,
Bestellung Postkarte liesert sofort
Tiedke , Pücklerstraße 16, und Gursche ,
Lortzingstraße 2, 1086b '

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
rnng sofort , Postkarte , Louis Lands -
berger , Landsbergerstraße 35 , kein
Laden , ftlSO

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen , 1438 »

Malzlrastbier . blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porlerkellerei Ringlet
Bernauerstrabe 110. 88/3 »

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankfurterslraße 0, parterre ,

Ausverkauf . Bogelhandlung An-
dreasstraße 52. Kanarienroller 3,50
an. Kanarienweibchen 75, Waldvögel ,
gebrauchte Bauer billig , 40/12

Herings - und Kartoffelgeschäft ver -
kauft krankheitshalber , Dunckerstraße 0,
Miete : 2 Stuben und Küche 450 Mark ,

Gastwirtschaft ( Tanzsaal , Vereins .
zimmer ) , passend für Zahlstelle , sofort
billig , Miete 1300 , Rostockerswaße 15.

Kleiderspind , Kommode , Wäsche -
spind , Spiegelspind , Spiegel , Bett -
stelle », Matratzen , Ausziehtisch , Stühle ,
Trumeaux , Waschtotlette , Regulator ,
Bilder , Betten , Küchensachen , sofort
billig verkäuflich . Waldemarstrahe 27,
vorn I. s40/ll '

Fahrräder , verfallene .
Neue Schönhauserstraße 11.

Leihhaus
[ 89/19

Aahrrad . erstklasstges deutsches Rad ,
verlauft für jeden Preis Schuhmann ,
Waldeuiarstraße 27, vorn I, [ 40/10 »

Werkzeug für Bautischler ver -
kaust billig Heinacker , Ftscherbrücke 11,
Hos II , _

21366

Kanarienroller » billig , Brandt ,
Holzmarktstraße 9. 2123b

sermlseble inzeigen .

Frangats Doyens 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 10,

Elektrotechnik . Abendkurse , monat -
lich 6 Marl Jackson , Alte Jakob -
straße 24, _

21276

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfteier Rat abends btS neun

Ilnfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. lS54b «

Rechtsbureau Andreasstraße 63.
Gewissenhafter Rechtsbeistand . [ 19856 *

Meyerlexikons,Brockhaus , Brehm ,
GeschichtSwerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
straße 56. Amt 4a 6044 , 457K »

Vivisektion : Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Btvi -
fektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstroß « 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über ViviseMon ,
wollen sich um Referenten an die -
selb « Adresse wenden , [ 025 b

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
är . züge mit Futtersachen 15. Wagner ,
Schneidermeister , Frankfurterstt . 59,111 .
Namen beachten ! [•

Kunststopferei von Frau KokoSky
Steinmetzstraße 48.

Buchbinder - Arbett jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow «
straße 66, 2. Hof parterre . 23876

Platin , Gold , Silber , Tressen ,
Kehrgold kauft zu höchsten Preisen
Goldschmelze , Zimmerstraße 32. [ »

Mittagstisch , Hausmannskost ,
mit Bier bv Pfennige Annenftraße 16
(Lokalltste ) . 458K »

Lokal , auch zum Arbeitsnachweis ,
Telephon , Saal , Vereinszimmer ,
Kegelbahn empfiehlt Pinzer , Schützen -
straße 18. 21266

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 10, [ 206k »

Bereinszimmer , großes , Reichen -
bergerstraße 24, _ 18786

Bereinsztmmer zu vergeben ,
50 —100 Personen , bei Jankowski ,
Markusstraße 18, -( -30»

Bereinszimmer frei . Ladewig ,
Kommandantenstratze 65,

_
283K »

Bereinszimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt ,
Sttomstraße 42, [- [82'

Bereinszimmer . Vollmer , Man -
teuffelstraße 25. l040b

Bereinszimmer mit Klavier zu
vergeben . Kauseldt , Markussttaße 47. »

" Bereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . _

444K *

Sechs tüchtige Korbmachergescllen
auf aiüne Arbeit finden dauernde
Beschäftigung , Friedrich Heinrich ,
Groß - Lichterfelde - Ost , Wilhelm -
straße 32. 466K »

Relief - Prägerinnen , geübte , ver¬
langt Heymann so Schmidt , Schön -
hauler Allee 164, [ - [ 56«

Geübte Stepperin auf Ring -
schtffchenmaschinen verlangt Christinen -
straße 8 II rechts , 21356

Hunderte von Heirichaften suchen
für gleich und später Dienstmädchen
jeder Art nachmittags um 4 Uhr im
Vermietungs - Comptoir Mauerstr . 03.

Grosses Bereinszimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben ,
I , Sachse , Lindowerstraße 26, 1434b

Bereins - Saal , 80 Personen ,
Schaeffer , Graunstraße 16. -j -OO»

Vermietungen .
Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe RosenthaL

SolKl » f « < eIIen .

Möblierte Schlafstelle für einen
Herrn zum Miteinwohnen zu ver -
mieten bei Witwe Jacobey , Kolberger -
sttaße 26, vom HI . •

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Mamsells auf Stepp - Jacketts , 2
bis 4,50 , nur im Hause , dauernde
Beschäftigung ( Knopfloch - Maschine ) ,
jeden Sonnabend Geld , verlangt
Lau , Weidenweg 29, HI , 1087b «

Wiamsclls aus Jacketts außer dem
hause , Preis 1,00 bis 2,40 , verlangt
Ebstein , Hussitenstraße 31, 2rlßb

Mamsells
ans�acketts , Wauer ,

Skalitzerstraße 81 21246

Stellen geauohe .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselbe » werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Im Arbeitsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Slnzeigen kosten 49 Pf . pro Zeile

Korbmacher . Munitionskörbe ,
werden verlangt , Witwe Bärwalde , >
Spandau , Schönwaldersttaße 78. I

Von einer groben Maschinen -
fabrik Snddeutschlands werden
tüchtige 40/7 »

MonReune « " >

Schlosser
für sofort gegen guten Lohn bei
dauernder Beschäftigung gesucht .

Angebote unter Chiffre N. U. 206
an Rudolf Motte , Nürnberg .

Gminislibrik im Anslandc
( deutsche Leitung ) 40/3

sucht «inen tüchtigen </a . Iandrr -
führer , der mit Ziehen von
Sauger - und Schweißblätterplatte
durchaus vertraut ist.

Offerten mit Gchaltsansprüchen
an Agence Rossel , Brüssel unter
C. B. 33 erbeten .

Tüchtiger
Manometerbauer .
Solider und zuverlässtgerMeckaniker ,

der die selbständ . Anfertig . V. Platten -
u. Röhrenfeder - Pianometer versteht ,
sowie mit allen in dieser Branche
vorkommenden Arbeiten vertraut ist,
findet dauernde und lohnende Stellung .
Offerten mit Zeugnisabschriften unter
L. 0. 448 au Rudolf Masse , Leipzig .

MlUMimdM !
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt dis auf weiteres , 287/10 »

Ter Borstand
des Verbands des technischen

Bühnenpersonals .

Achtung ! Ächtung !

Stiiccateure !
Bei der Firma Jäckel haben sämt -

liche Kollegen ans Grund deS An -
gebots , Accord zu arbeiten , die
Arbeit niedergelegt , Zuzug ist streng
fern zn halten . Die Bauten der
Firma find :

Lietzenbnrgerstraße , Ecke Meinccke -
straße : Bau Goldmann .

Meineckestr , 11 : Bau Goldniann .
Meineckestraße Ecke Kurfürsten -

Damm : Bau Albrecht ,
Kurfürstcn - Damul200 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter -

straße : Bau Münk .
Mathäikirchftr . 31 ; Bau Kaiser u.

v, Großhctm ,
Eiseubahnstraße : Bau Garbe ,

170/17 *] Die Lohnkommission .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Db . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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